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Von den Unterzeichnern ſind 13 nur Mitglieder des Reichs⸗ 
tags, 10 nur ſolche des Abgeordnetenhauſes, 3 gehören beiden 
Körperſchaften an. Durch den Hinzutritt von Lasker und 
Schröder (Friedberg), welche ſchon früher ihren Austritt 
aus der nationalliberalen Partei erklärt hatten, wächſt die 
neue parlamentariſche Gruppe im Reichstage auf 18 Mitglieder, 
und man erwartet, wie wir hören, demnächſt noch eine Anzahl 
Zuſtimmungs⸗Erklärungen von Abgeordneten, welche, auf Reiſen 
befindlich, von der Aufforderung zur Unterzeichnung nicht recht⸗ 
zeitig erreicht wurden. — Von den 25 Parlamentsmitgliedern, 
welche unterſchrieben haben, ſind 18 in Preußen gewählt (6 in 
Schleſien, je 3 in Sachſen und in Oſtpreußen, 2 in Weſt⸗ 
preußen, je 1 in Schleswig⸗Holſtein, Pommern, Brandenburg 
und Heſſen⸗Naſſau), ferner 2 in Mecklenburg⸗Schwerin, je 1 in 
Baiern, Heſſen⸗Darmſtadt, Baden, Braunſchweig, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen. Wir heben dieſe 
ſtatiſtiſchen Einzelheiten hervor, ohne unſererſeits ihnen für die 
Bedeutung der Kundgebung in irgend einer Hinſicht Gewicht 
beimeſſen zu wollen: wir haben vor der Veröffentlichung der 
Erklärung mehrfach die Anficht ausgeſprochen und wiederholen 
ſie, daß auf die Zahl der Theilnehmer wenig ankommt, da 
die Hoffnungen auf eine beſſere Geſtaltung der liberalen Partei⸗ 
verhältniſſe ſich nicht an den jetzigen Reichstag, reſp. das jetzige 
e knüpfen, ſondern ſich auf die nächſten Wahlen 
richten. 

Wenden wir uns der Erklärung ſelbſt zu, ſo können wir 
nur unſere volle Uebereinſtimmung mit ihr ausſprechen. Viel⸗ 
leicht wird mancher den Ton lebhafter, einen ſtärkeren Ausdruck 
des Gegenſatzes zu dem Verhalten der nationalliberalen Partei⸗ 
Mehrheit während der letzten Jahre erwartet haben; indeß nicht 
bloß perſönliche, leicht begreifliche Rückſicht auf langjährige Par⸗ 
teigenoſſen hat ohne Zweifel die Feder der Verfaſſer von jedem 
ſcharfen Worte abgehalten; mehr noch wird dafür die Erwägung 
maßgebend geweſen ſein, daß einer Kundgebung, deren erklärtes 
Ziel die Anbahnung einer in Einigkeit ſtarken parlamen⸗ 
tariſchen Vertretung des Liberalismus iſt, entbehrliche Polemik 
gegen Liberale ſchlecht angeſtanden hätte. Entbehrlich aber war 
ſie, denn ſtärker als Worte der Kritik an dem jüngſten Ver⸗ 
halten der Majorität der Nationalliberalen ſpricht die That⸗ 
fache des Austritts: man kann feinen Gegenſatz wider 
eine Partei nicht ſchärfer erklären, als indem man durch die That 
bekundet, man ſei außer Stande, ihr ferner anzugehören. Und 
ebenſo offen, wie die Losſagung von der natisnalliberalen Partei 
— die dadurch, wie wir vor Kurzem darlegten, thatſächlich zu 
beſtehen aufhört — wird in der obigen Erklärung der Wunſch ihrer 
Unterzeichner, daß eine neue einige Partei aller entſchiedenen 
Liberalen ſich bilden möge, ausgeſprochen. An den Wählern 
iſt es jetzt, die Verwirklichung deſſelben in die Hand zu nehmen. 

An denjenigen einzelnen Sätzen der Erklärung, welche be⸗ 
ſagen, wie die Unterzeichner die Grundlage der Einigung ver⸗ 
ſtehen, wird ohne Zweifel Mancher Manches auszuſetzen finden, 
auch unter denen, welche mit den Motiven und den Zielen von 
Forckenbeck und Genoſſen einverſtanden ſind: das iſt unvermeidlich 
bei jedem derartigen Schriftſtück; wollte man zehn im Ganzen 
einverſtandene Perſonen mit dem Entwurfe eines ſolchen beauf⸗ 
tragen, ſo würden zehn, unter einander ſehr verſchiedene Arbeiten 
herauskommen. Das vorliegende Schriftſtück iſt knapp gehalten, 
aber wer die einzelnen Sätze aufmerkſam lieſt, wird von dem, 
worauf es in der gegenwärtigen Lage ankommt, nichts vermiſſen. 

Indem die Unterzeichner betonen, daß die Entwickelung 
unſerer nationalen Einheit von der „Wirkſamkeit eines wahr: 
haft konſtitutionellen Syſtems“ abhänge, weiſen 
ſie die würdeloſe Stellung ab, zu welcher die Volksvertretung 
bei uns in neuerer Zeit herabgedrückt worden, verwerfen ſie das 
Syſtem, welches von Fall zu Fall eine Majorität nimmt, wo es 
ſie findet, heben ſie hervor, daß wirkliche Befriedigung über die 
politiſchen Zuſtände gerade nothwendig für das Gedeihen unſeres 
jungen Nationalſtaates iſt, wie eine ſtarke Armee und geordnete 
Finanzen. Indem die Erklärung zu „feſtem Widerſtand 
gegen die rückſchrittliche Bewegung“ zur Ver⸗ 
theidigung unſerer „nicht leicht errungenen politiſchen Freiheiten“ 
aufruft, jagt fie ſich los von der Selbſttäuſchung, der abſicht⸗ 
lichen und unabſichtlichen, in welcher man die Gefahr nur darum 
leugnet, weil man der Abwehr derſelben überhoben ſein will. 

Die auf die wirthſchaftlichen Fragen bezüglichen 
Sätze ſind von beſonderer Mäßigung erfüllt. Aber indem be⸗ 
tont wird, daß ſowohl die politiſche Freiheit, als das materielle 
Gedeihen der Nation von der wirthſchaſtlichen Freiheit bedingt 
werde, wird mit der Auffaſſung gebrochen, welche vermeint, 
einem reaktionären Syſtem auf dem wirthſchaftlichen Gebiete, als 
auf einem angeblich neutralen, zu Willen ſein zu können, ohne 
ſich vom Liberalismus loszuſagen. Die Erklärung berührt nicht 
eigentlich, nicht unmittelbar die Handelspoliti k; aber in⸗ 
dem fie „ſolche indirekten Abgaben und Zölle, 
welche die Steuer laſt vorwiegend zum Nachtheil der 
ärmeren Klaſſen verſchieben“, zurückweiſt, ſchließt fie von 
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SS Die Erklärung von Forckenbeck und 
N Genoſſen. 


Die lange erwartete Erklärung des bisherigen linken Flügels 


Auch mit dem auf die Schul⸗ und Kirchenpolitik 
bezüglichen Satze wird man ſich einverſtanden erklären können. 
Er ſagt nur das Nothwendigſte, aber er ſagt es: er weiſt die 
Taktik zurück, welche die Befriedigung des allſeitig anerkannten 
kirchenpolitiſchen Friedensbedürfniſſes in eine ſchädliche Verquickung 
mit augenblicklichen Bedürfniſſen der gouvernementalen Parla⸗ 
ments⸗Taktik bringt, und er nimmt voll und ganz die Schule 
für den Staat in Anſpruch. 

Alles in Allem: die Urheber der Parteibewegung, welche 
ſeit vielen Wochen das allgemeine Intereſſe beſchäftigte, haben 
das Ihrige gethan — mögen die Wähler nun das Ihrige thun. 


*Das Kirchenvermögen in ſtaatlicher Obhut. 


„Wir haben anläßlich der in der Preſſe auftauchenden Nach⸗ 
richt von erneuten mündlichen Verhandlungen zwiſchen dem Für⸗ 
ſten Bismarck und der römiſchen Kurie bereits an anderer Stelle 
hervorgehoben, daß nach den gemachten Erfahrungen bei der 
preußiſchen Regierung ſchwerlich irgendwelche Geneigtheit vorhan⸗ 
den ſein dürfte, ſich fernerhin auf dergleichen Pourparlers einzu⸗ 
laſſen. Andererſeits zweifeln wir aber nicht, daß man auf Seiten 
des römiſchen Stuhles ſehr geneigt iſt, in erneute Verhandlungen 
einzutreten. 

Man hat es in Rom von jeher verſtanden, mit gegebenen 
Thatſachen zu rechnen, und ſo wenig auch das Geſetz vom 14. 
Juli d. I., betreffend die Abänderung der kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze, den gehegten Erwartungen entſprochen haben mag, ſo be⸗ 
deutet es immerhin eine Konzeſſion, die ſich ausnützen läßt. 24 

Es iſt ja bekannt, daß das eine der kirchenpolitiſchen Geſetze 
nämlich das Geſetz über die Vermögens Verwaltung in den katho⸗ 
lichen Kirchen⸗ Gemeinden, Gnade vor den Augen des Unfehl⸗ 
baren gefunden hat, und das neue Geſetz bietet nunmehr die 
erwünſchte Gelegenheit, die Oberaufſicht über dieſe Vermögens⸗ 
Verwaltung aus den Händen ſtaatlicher Kommiſſion in diejenigen 
eines geiſtlichen Adminiſtrators zu bringen. Freilich muß der 
hierzu Berufene dem Staatsminiſterium den ihm ertheilten kirch⸗ 
lichen Auftrag vorlegen, muß ſich auch unter Umſtänden die Mit⸗ 
wirkung oder das Eingreifen der ſtaatlichen Aufſichts⸗Behörde 
gefallen laſſen. Das Alles iſt ſehr unbequem, aber wir glauben 
trotzdem, daß man römiſcherſeits den Verſuch machen wird, mit 
der Staatsregierung zu einer Vereinbarung über die Modalitäten 
zu gelangen, unter welchen die fragliche Beſtimmung zur Aus⸗ 
führung gebracht werden könnte. Wir glauben dies umſomehr, 
als der in Betracht kommende § 2 des Geſetzes nur bis zum 
1. Januar 1882 Geltung behält und man ſich auf Seiten des 
römiſchen Stuhles wohl klar gemacht haben wird, daß auf eine 
Verlängerung der Geltungsdauer bei den jetzigen politiſchen Kon⸗ 
ſtellationen keinesfalls zu rechnen iſt, daß es alſo gilt, die ge⸗ 
gebene Friſt nach Kräften nutzbar zu machen. a 

Es wird für unſere Leſer keiner Verſicherung bedürfen, daß 
die Vermuthung, die wir hier ausſprechen, keineswegs mit unſe⸗ 
ren Wünſchen in Uebereinſtimmung iſt. Wir hoffen unſererſeits 
daß die Staatsregierung ſich über die beſtimmte geſetzliche Baſis 
hinaus auf keinerlei Verhandlungen und Vermittelungs⸗Vorſchläge 
einlaſſen, vielmehr die bedingungsloſe Unterwerfung der einzu⸗ 
ſetzenden geiſtlichen Adminiſtratoren unter die Staatsgeſetze zur 
einzigen Grundlage der Verſtändigung machen wird. 

Sollte aber früher oder ſpäter eine Vereinbarung auf dieſer 
Baſis erzielt werden, ſo ſind wir überzeugt, daß die geiſtlichen 
Adminiſtratoren in denjenigen Diözeſen, in welchen die Vermö⸗ 
gens⸗Verwaltung durch Staatskommiſſare gehandhabt worden iſt 
eine ſo wohlgeordnete Verwaltung finden werden, wie ſie unter 
dem 88 f nicht en hat. 

s it nicht unintereſſant, einen Blick auf Dasieni 
werfen, was in dieſer Beziehung in der oo Pag 
Provinz, deren Bevölkerung man die Reife für die Einführung 
provinzieller Selbſtverwaltung bisher nicht zugetraut hat, in Zeit 
von nt Jahren Maßen worden iſt. 

Als Herr von Maſſenbach in der Eigenſchaft eines Staats⸗ 
kommiſſars die erzbiſchöfliche Beim Leden ubenahn 
befand ſich dieſelbe bekanntlich in nichts weniger als geordneter 
Verfaſſung. Es iſt bekannt, daß zunächſt ein Bureau neu ge⸗ 
bildet, die umfangreiche Regiſtratur mit unendlicher Mühe ge⸗ 
ſichtet und neu geordnet werden mußte. Dann fanden ſich Un⸗ 


Nur unter Wahrung der konſtitutionellen Rechte, 
unter Abweiſung aller unnöthigen Belaſtungen des Volks 
und ſolcher indirekten Abgaben und Zölle, welche die 
Steuerlaſt vorwiegend zum Nachtheil der ärmeren Klaſſen 
verſchieben, darf die Reform der Reichsſteuern erfolgen. 

Mehr wie für jedes andere Land iſt für Deutſchland 
die kirchliche und religiöſe Freiheit die Grundbedingung 
des inneren Friedens. Dieſelbe muß aber durch eine 
ſelbſtändige Staatsgeſetzgebung verbürgt und geordnet 
ſein. Ihre Durchführung darf nicht von politiſchen Neben⸗ 
zwecken abhängig gemacht werden. Die unveräußerlichen 
Staatsrechte müſſen gewahrt und die Schule darf nicht 
der kirchlichen Autorität untergeordnet werden. 

Wir ſind bereit, einer Einigung auf dieſer Grundlage 
zuzuſtimmen. Für uns aber als Mitglieder der liberalen 
Partei werden unter allen Umſtänden dieſe Anſchauungen 
die leitenden ſein. 

Dr. Bamberger, Mitglied des Reichstages. 
Beiſert, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. 
Berling, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. 
Dr. Braun- Glogau, Mitglied des Reichstages. Dr. 
von Bunſen, Mitglied des Reichstages. Drawe⸗ 
Saskozin, Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
v. Forckenbeck, Mitglied des Reichstages. Jegel, 
Mitglied des Reichstages. v. Hönika, Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauſes. Kieſchke, Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauſes. Knoch, Mitglied des Reichs⸗ 
tages. Lipke, Mitglied des Reichstages. Dr. Meyer⸗ 
Breslau, Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Pflüger, Mitglied des Reichstages. P laten, 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. Rickert, 
Mitglied des Reichstages und Abgeordnetenhauſes. 
Sachſe, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. 
Schlutow, Mitglied des Reichstages. Seyffarth⸗ 
Liegnitz, Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes. 
Frhr. von Stauffenberg, Mitglied des Reichs⸗ 
tages. Struwe, Mitglied des Reichstages und Ab⸗ 
gearbnetenhauſes. Thilenius, Mitglied des Reichs⸗ 
tages und Abgeordnetenhauſes. Trautmann, Mit 
glied des Reichstages. Weißermel, Mitglied des 
preuß. Abgrordnetenhauſe. Weſtphal, Mitglied des 
Reichstages. Witte: Mecklenburg, Mitglied des Reichs⸗ 


tages.“ 


ordnungen in der Kaſſenführung, die auf eine Reihe von Jahren 
rückwärts verfolgt werden mußten. Das Kaſſenweſen bedurfte 
einer gänzlichen Reorganiſation. 

Nachdem jo an der Zentralſtelle mit raſtloſer Mühe eine 
nach preußiſchen Prinzipien geregelte Verwaltung ins Leben 
gerufen war, begann die Arbeit in den zahlreichen Kirchenge⸗ 
meinden. 

Am 20. Juni 1875 erſchien das Geſetz über die Vermö⸗ 
gens verwaltung in den katholiſchen Kirchen-Gemeinden. Ueberall 
mußten Kirchen⸗Vorſtände und Gemeinde⸗Vertretungen gewählt 
und inſtallirt werden. Wahrlich keine geringe Aufgabe in einer 
Provinz, in welcher die katholiſche Bevölkerung faſt durchweg der 
polniſchen Nationalität angehört. Auch dieſe Aufgabe wurde ge⸗ 
löſt. Nur in den wenigen Gemeinden, in welchen Staatspfarrer 
eingeſetzt find, ſcheiterte die Bildung der Kirchen⸗Vorſtände an 
der Weigerung der dazu Gewählten, mit dem Pfarrer gemeinſam 
zu amtiren, und es mußte eine kommiſſariſche Vermögens⸗Verwal⸗ 
tung eintreten. 

Nachdem ſo das Geſetz zur Ausführung gelangt war, er⸗ 
ließ der königliche Kommiſſar im Einvernehmen mit dem Ober⸗ 
präſidenten unter dem 18. September 1878 eine Geſchäfts-An⸗ 
weiſung für die Kirchen⸗Vorſtände und Gemeinde Vertretungen, 
deren Durchführung abermals zu einer ſchwierigen Aufgabe 
wurde. Aber auch dieſe Aufgabe iſt gelöſt worden. In allen 
katholiſchen Kirchengemeinden iſt zunächſt ein Inventar des Ver⸗ 
mögensſtandes aufgenommen worden, auf deſſen Fortführung mit 
Strenge gehalten wird. Die Kaſſen⸗Verwaltung wird theils 
durch Mitglieder des Kirchen ⸗Vorſtandes, theils durch be⸗ 
ſondere Rendanten geführt und unterliegt einer fortgeſetzten Kontrole. 

Alljährlich ſtellt der Kirchen-Vorftand ſeinen Etat auf, wel⸗ 
cher der Oberhörde eingereicht, geprüft und beſtätigt wird. Nach 
Schluß des Verwaltungsjahres wird die abgeſchloſſene Jahres⸗ 
rechnung der Aufſichtsbehörde eingereicht und einer genauen Re⸗ 
viſion unterzogen. Nach Erledigung aller Erinnerungen wird 
dieſelbe dann der Gemeinde⸗Vertretung vorgelegt, von dieſer de⸗ 
chargirt und demnächſt durch öffentliche Auslegung zur Kenntniß 
der Gemeindemitglieder gebracht. 

Wir ſehen hier eine Organiſation vor uns, welche den An⸗ 
forderungen an eine geordnete Vermögens Verwaltung nach allen 
Richtungen entſpricht, und welche bei unparteiiſcher Erwägung 
der Schwierigkeiten, die ſich ihrer Durchführung entgegenſtellten, 
auch dem Gegner Achtung abnöthigen muß. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 29. Auguſt. [Die Genoſſenſchaften, 
eine fruchtbare Schöpfung des Liberalismus. 
Aufhebung der Polizeiaufſicht.] Der Genoſſen⸗ 
ſchaftstag zu Altona lenkt natürlich die Blicke der deutſchen 
Nation wieder auf das Genoſſenſchaftsweſen, die 
fruchtbarſte Schöpfung des Liberalismus auf 
wirthſchaftlichem Gebiet. Pflegen doch Konſervative 
und Ultramontane wetteifernd zu verſichern, der Liberalismus ſei 
nur ſtark im Negiren, aber unfähig zu poſitivem Schaffen. Wie 
auf politiſchem Gebiet die unter weſentlicher Mitwirkung der 
liberalen Partei gegen ſchwere Bedenken der Konſervativen zu 
Stande gekommene Verwaltungsreform, die in den Verhand⸗ 
lungen des letzten Landtags ihre Probe beſtanden hat, ſo beweiſt 
auf wirthſchaftlichem Gebiet das Genoſſenſchaftsweſen das 
Thörichte jener Behauptung. Im Gegenſatz zu der neuerdings 
wieder herrſchenden Tendenz, von der Staatsbevormundung 
Alles zu erwarten, überall den hilfreichen Staat herbeizurufen, 
der denn auch nach dem Wunſch mancher Zünftler Zwangs⸗ 
innungen ſchaffen ſoll, entwickelten ſich die Genoſſenſchaften durch 
die Anregung eines thatkräftigen und praktiſchen Mannes, durch 
die Selbſtthätigkeit eben jener Kreiſe, die man durch Zwangs⸗ 
organiſationen konſervativer⸗ und ultramontanerſeits beglücken 
möchte, des Handwerkerſtandes. Längſt ſind ſie über dieſen Kreis 
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hinausgewachſen. Die minder bemittelten Landwirthe und na⸗ 
mentlich in den Konſumvereinen diejenigen Arbeiter, die nicht 
nur auf einen luſtigen Sonntag und blauen Montag bedacht 
ſind, verbeſſern ihre wirthſchaftliche Lage durch treues Zuſammen⸗ 
ſtehen und ſchaffen ſich dadurch Kredit. Die wenig bemittelten 
Kreiſe des Volkes vermögen unter billigen Bedingungen nur durch 
zwei Mittel ſich Geld zu verſchaffen, durch die Solidarhaft und 
durch die allgemeine Wechſelfähigkeit. Gewiß hatte es in 
manchen Fällen ſeine großen Härten, daß der begüterte Genoſſe 
bei dem, wenn auch keineswegs häufigen Zugrundegehen eines 
Vereins für den mittellofen eintreten mußte. Aber faſt immer 
traf ihn die Mitſchuld an der Kataſtrophe. Denn die Genoſſen⸗ 
ſchaften beruhen auf Selbſtverwaltung, auf thätiger Kontrole der 
ſelbſtgewählten Auffichts- und Reviſionsbehörden, für welche der 
Vater des Genoſſenſchaftsweſens eingehende und vortreffliche 
Muſterbeſtimmungen verfaßt hat. Kein blindes Vertrauen darf 
hier einreißen, das nicht am wenigſten bei den vom Staat 
konzeſſionirten Aktiengeſellſchaften Oeſterreichs ſo ſchwere 
Opfer gekoſtet hat. Fiele die Solidarhaft fort, jo würden viele 
Mitglieder das treibende Motiv verlieren, ein ſorgſames Auge 
auf die Vereinsverwaltung zu haben und die Kataſtrophen der 
Genoſſenſchaften würden weit zahlreicher werden. Darum lehnte 
denn auch der Genoſſenſchaftstag die Beſeitigung der Solidarhaft, 
die von manchen Seiten bei der bald bevorſtehenden Reviſion 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes befürwortet wurde, entſchieden ab. 
Selbſt eine Beſchränkung auf einen beſtimmten, das Normal⸗ 
guthaben bedeutend überfteigenden Betrag als äußerſte Konzeſſion 
fand wenige Fürſprecher, wenn auch dem Anwalt und Gründer 
der Genoſſenſchaften, Schulze⸗Delitzſch, die Vertretung ihrer In⸗ 
tereſſen vertrauensvoll überlaſſen wurde. Keine einzige 
Stimme aber erhob ſich für die Beſchränkung der allgemeinen 
Wechſelfähigkeit, gegen die ſich ſoeben auch die Handelskammer zu 
Braunſchweig mit eingehender vortrefflicher Begründung ausge⸗ 
ſprochen hat. Sie würde der Million Mitglieder von Kredit⸗ 
genoſſenſchaften größtentheils des Perſonalkredits berauben, die 
Kreditgenoſſenſchaften vernichten und den Wucher zur Nothwen⸗ 
digkeit machen, welchem eben durch ein Geſetz entgegengetreten 
wurde. Läßt ſich doch die Dringlichkeit jenes Geſetzes weſentlich 
dadurch begründen, daß, trotz der ſteigenden Ausbreitung der 
Genoſſenſchaften, noch Millionen ſich in Unkenntniß über ihre 
ſegensreiche Wirkſamkeit befinden. Möglich, daß das Wucher⸗ 
geſetz Viele zu dieſer reineren und beſſeren Quelle des Kredits 
hindrängt. Es wäre das eine ſehr ſegensreiche Folge. — Unter 
den nächſtſtehenden Beamtenkreiſen wird lebhaft dafür agitirt, das 
Strafmittel der Stellung unter Polizeiaufſicht zu beſeitigen, und 
es ſoll über dieſe Frage auch von dem jetzt in Bremen tagenden 
Verein deutſcher Strafanſtaltsbeamten eine Reſolution gefaßt 
werden. Die Polizeiaufſicht iſt nach dem Strafgeſetzbuch eine 
Nebenſtrafe, welche nicht durch das Urtheil ſelbſt verfügt wird, 
vielmehr ertheilt das letztere nur der Verwaltungsbehörde die 
Befugniß, dieſe Strafe zu verhängen. Es wird für die Auf⸗ 
hebung geltend gemacht, daß es unbillig ſei, nach Verbüßung 
der Strafe dem Verurtheilten noch ferner eine empfindliche Ver⸗ 
minderung der Freiheit aufzuerlegen und durch Verkürzung der Rechts⸗ 
fähigkeit dem entlaſſenen Sträfling der Möglichkeit eines ehrlichen 
Gewerbes und die Rückkehr in die bürgerliche Geſellſchaft zu 
verkürzen, während die praktiſche Ausführung ‚bei der Vervielfäl⸗ 
tigung der Verkehrswege und an der Hand des Freizügigkeits⸗ 
geſetzes eine Garantie gegen den Mißbrauch der wiedergewonnenen 
Freiheit nicht gewähre. Andererſeits freilich wird geltend ge⸗ 
macht, daß die Polizeiaufſicht zur Kontrole verdächtiger Abge⸗ 
urtheilter nicht entbehrt werden könne. 

— [Der deutſche Kronprinz in Würtem⸗ 
berg.] Alle Berichte über die Inſpektionsreiſe des Kronprin⸗ 
zen in Würtemberg konſtatiren, daß dieſe Reiſe zu einer ununter⸗ 
brochenen Reihe von Ovationen für den berühmten Feldherrn 
ſich geſtaltet habe. So berichtet der „Schwäb. Merkur“ unterm 
25. und 26. d. M.: 


„Das war geſtern ein Leben und Treiben um das ſonſt während = 
auf den 


der Sommermonate jo ruhige königliche Schloß, daß man 6 
erſten Blick erkennen mußte, heute gehe etwas Beſonderes vor. Gleich 
nach 12 Uhr kehrte der deutſche Kronprinz von der bereits geſchilderten 
Truppenbeſichtigung in Schmiden wohlbehalten zurück, am Schloßpl 
von Hunderten erwartet, mit begeiſterten Hochrufen empfangen. 
wenigen Minuten begab er ſich zu einem, jedoch nur auf die Theile 
nahme von etwa zehn Perſonen beſchränkten Deſeuner beim General⸗ 
lieutenant v. Gottberg. Bis 6 Uhr blieb der hohe Gaſt zurückgezogen, 
um welche Zeit die Wagen vorfuhren, um ihn nebſt Begleitung zum 
Diner zu bringen, das der kommandirende General von Schachtmeyer 
in ſeinem Hauſe veranſtaltet hatte. Die Tafel nahm die Zeit von 6 
bis 8 Uhr in Anſpruch; dann begab man ſich in die Räume zu ebener 
Erde sum Kaffee. Daran ſchloß ſich ein Gartenfeſt, zu welchem etwa 
80 Einladungen ergangen waren. Für dieſen Theil des Feſtes waren 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Am Palais ſtrahlte der deutſche 
Adler in Gasflammen zwiſchen zwei Sternen. Im großen Naſenſtück 
war, aus Lichtern in farbigen Gläfeın gebildet, ein rieſiger Stern mit 
8 Strahlen angebracht. In der Mitte des Gartens war ein Kande⸗ 
laber (von Guſt. Reißer) errichtet, der reichlich Licht gewährte, und 
wenn man durch den Laubgang wandelte unter Hunderten von Lam⸗ 
vion dahin, jo ſchloß wieder ein Adler in Gasflammen die Perſpektive 
ab. Das Licht der Lampions wirkte durch den Schleier der Iweige 
der wilden Rebe mit wahrhaft zauberiſcher Macht. Her verſammelten 
ſich die Serrſchaften zum Thee; die Geſellſchaft zählte 3 Damen, Frau 
v. Gottberg und zwei Töchter. Als die Geſellſchaft den Garten ein⸗ 
genommen, rückte der Zapfenſtreich an. War das Palais des Korps⸗ 
kommandos ſchon den ganzen Abend von Menſchenmaſſen umlagert, 
ſo rückten dieſe jetzt ſo dicht 3 daß von oben geſehen, ſo weit 
das Auge reichte, Kopf an Kopf gedrängt ſchien; ſchwieg die Mufik, 
fo begann das vieltauſendſtimmige Hochrufen. Dann fuhr der Wagen 
des Kronprinzen vor und der Prinz begab ſich nach dem königlichen 
Reſidenzſchloſſe zurück. Kurz vor 9 Uhr nahte der Zapfenſtreich, aus⸗ 
eführt von den Muſikkapellen des 1. und 7. Regiments, die ſich mit 
<ampiond- und Fackelträgern im innern Schloßhof aufgeſtellt hatten. 
Die ſämmtlichen Tambours eröffneten daſelbſt den ie Zapfenſtreich. 
dem der muſikaliſche ſofort folgte, währenddem ſich der Zug in Be⸗ 
wegung ſetzte. Ueber die Planie, Schloßplatz, Friedrichsſtraße, ging 
derſelbe, von Tauſenden begleitet, zum Gebäude des Generalkomman⸗ 
dos, vor deſſen rechtem Flügel, der Gartenveranda, die Muſiker, um⸗ 
ringt von den Fackelträger, Aufſtellung nahmen. Der Kronprinz er⸗ 
ſchien während der Produktion am Fenſter des erſten Stockwerks. Auf 
der Planie trommelten Trommler zum Gebet, und der Vortrag des 
Chores „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ beſchloß 
den Zapfenstreich. Währenddeß war der Kronprinz nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe gefahren, unterwegs ununterbrochen von Hochrufen be⸗ 
grüßt. Auch heute früh 7 Uhr, als der Kronprinz ſich mit Gefolge 
in vierſpännigem Wagen nach Zuffenhauſen begab, war das Schloß⸗ 
portal von einer großen Menſchenmenge umringt, die in begeiſterten 
Hochrufen dem Vielgeliebten den Morgen⸗ und Abſchiedsgruß darbrach⸗ 
ten. Um 12 Uhr 3 Minuten Mittags kam dann der Kronprinz nach 
Beſichtigung der Ludwigsburger Garniſon und nachdem er dem Prin⸗ 
zen Wilhelm in Villa Maxienwahl einen Beſuch abgeſtattet, in Bes 
uleitung der Generale v. Schachtmeyer und Link auf dem Bahnhofe 
an. Der Kronprinz ſchüttelte den Generalen herzlich die Hände, und 
nach den Worten: „Jetzt werden wir buchstäblich in alle 4 Himmels⸗ 
gegenden verweht“, ſetzte ſich der Zug in Bewegung, noch ein Gruß, 
und der hohe Gaſt war entſchwunden.“ 


— [Nachdem die ruſſiſche Regierung] ſich auf 
Vorſchlag Preußens mit der Verlängerung des im Auguſt 1872 
geſchloſſenen Abkommens gegen Uebernahme der aus Preußen 
nach Rußland und umgekehrt ausgewieſenen beiderſeitigen 
Staatsangehörigen einverſtanden erklärt hat, tritt 
nach einer Mittheilung des Miniſteriums des Innern an die 
1. f dieſes Abkommen nunmehr auf weitere zwei Jahre 
in Kraft. 


[Prof. Reuleaux.] Einer von dem Reichskom⸗ 
miſſar für die Weltausſtellung in Melbourne, Geh. Regierungs⸗ 
Rath Reuleaux hier eingetroffenen telegraphiſchen Mittheilung 
zufolge iſt derſelbe am Ausſtellungsorte angelangt. Ebenſo iſt 
auch das zweite zur Beförderung der deutſchen Ausſtellungsgüter 
gecharterte Schiff „Protos“ glücklich in Melbourne angekommen. 

— l Entziehung der Approbation bei 
Aerzten und Apothekern.] Auf Anordnung des 
Reichskanzlers unterliegt bekanntlich jetzt die Frage einer Prü⸗ 
fung, ob auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung der erſte Abſatz 
des § 53 der Gewerbeordnung in dem Sinne abzuändern ſei, 
daß Aerzten und Apothekern auch wegen ſchwerer Verletzung 
ihrer Berufspflichten die Approbation entzogen werden könne. 


C ⁵˙ AAA dcp / ERST WEN TESTS UEHLZRESTHNNE INTRO EEE STREET TEL T LT TORE EEE n? TISCHEN ̃ pp!!! 


Reiſebriefe aus dem Rieſengebirge. 
J. 


WN f, 26. Auguſt 1880. 

Wenn Sie jemals in Ihrem Leben eine Fußreiſe in's Ge⸗ 
birge zu unternehmen beabſichtigen, dann rathe ich Ihnen, ent⸗ 
weder probiren Sie die Dauerhaftigkeit Ihrer Fußbekleidung, 
indem Sie ein halbes Jahr lang täglich einige Stunden eine 
Promenade auf ſpitzigen Steinen damit machen, oder — reiſen 
Sie mit zwei Paar Stiefeln. Ich war ſo unvorſichtig, keines 
von beiden zu thun, und büße nun meinen Leichtſinn; denn in 
einem elenden Neſte ſitze ich hier, einſam und verlaſſen, in einem 
zähen Beafſteak von einer greiſen Kuh meinen einzigen Troſt 
und in einer Flaſche ſauren Biers aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert mein einziges Labſal findend, während „ein Wundarzt für 
Schuhe“ ſich meiner defekten Fußbekleidung erbarmt und ein 
minder erbarmungsreicher, aber um ſo dauerhafterer Landregen mit 
eintönigem Geräuſch an die Fenſter meiner ungaſtlichen Wirths⸗ 
hauszelle plätſchert. 

Können Sie ſich eine geeignetere Situation zum Verzweifeln 
denken? 

Wer je das Schickſal hatte, eingeſperrt zu werden, wird das 
Fürchterliche meiner Lage annähernd zu würdigen wiſſen. Ich 
habe, ſeitdem ich meine Iſolirhaft angetreten, um die Zeit bis 
zu meiner Erlöſung einigermaßen todt zu ſchlagen, bereits die 
unglaublichſten Dinge unternommen. Denken Sie, ſogar das 
Melken habe ich erlernt. Ach, die Milch meiner frommen 
Denkungsart iſt aber inzwiſchen ſauer geworden. Den Weg von 
meiner ſtillen Klauſe in die Schänkſtube und von dieſer wieder 
zurück kenne ich bereits dermaßen, daß ich in finſterer Mitter⸗ 
nacht, mit verbundenen Augen, ohne in das Zimmer der hüb⸗ 
ſchen Kellnerin zu gerathen, ihn zurücklegen will. Nicht minder 
auswendig weiß ich ſchon den „Boten aus dem Rieſengebirge“, 


Nachdruck verboten. 


das Hauptorgan der Gegend, das ich mir getraue, mit ſämmt⸗ 
lichen poetiſchen Nachrufen und proſaiſchen Entbindungsanzeigen 
von vorn nach hinten und von hinten nach vorn, ohne zu ſtocken, 
vorzutragen. 

Nun bin ich aber mit meinem Latein zu Ende und mir 
leibt, wenn ich nicht ſaures Bier als Lethe trinken will, in 
meiner Noth nichts übrig, als der leſenden Menſchheit ein Leids 
anzuthun und entweder ein Trauerſpiel zu dichten, oder einen 
Reiſebrief zu ſchreiben. Ich hoffe, daß Sie mit mir einverſtan⸗ 
den ſein werden, wenn ich von zwei Uebeln das kleinere wähle 
und — was an ſich ſchon Trauerſpiel iſt, — einen „Rei ſe⸗ 
brief aus dem Rieſengebirge“ ſchreibe. 

Ich fuhr in dem Augenblicke von Berlin ab, als die Trauer⸗ 
kunde von dem glücklichen Ende der Hunger-Quarantäne des 
Doktor Tanner durch die Zeitungen ging, in einigen Theatern 
Novitäten angekündigt wurden, und ein Miniſterportefeuille zu 
vergeben war, — Gründe genug, meine Abfahrt zu beſchleuni⸗ 
gen, da ein jedes dieſer Ereigniſſe eine gewiſſe Gefahr in ihrem 
Schoße barg. .. Meine Reiſegeſellſchaft war nicht die ange⸗ 
nehmſte; ſie beſtand aus einem ſehr dicken Herrn und einer Mut⸗ 
ter mit verſchiedenen kleinen Kindern. Den erſteren hatte ich ſtark 
im Verdacht, daß er entweder der Zunft der Philoſophen oder 
der Fleiſcher angehöre, denn er knüpfte ein philoſophiſches Ge⸗ 
ſpräch über den Einfluß des Fleiſcheſſens auf den Verſtand mit 
mir an, wobei er auf eine in ſeinem Heimathsorte in der Bil⸗ 
dung begriffene Gemeinde von Vegetarianern wacker losſchimpfte 
und dieſelben für unverſtändig erklärte. Seltſamerweiſe mußte 
der freundliche Mann auch mich des Mangels an Verſtand ver⸗ 
dächtig finden, trotzdem ich durch ein wohlbelegtes Schinken⸗ 
brödchen ihn vom Gegentheil zu überzeugen mich bemühte, da er 
ſein Thema plötzlich abbrach und ſelber darüber einſchlief, was 
aber leider mich daran verhinderte. Denn nun gab mir der 
Anti⸗Vegetarianer eine gemeinnützigere Beſtimmung: er gebrauchte 
mich nämlich als Schlummerrolle. Erſt in Frankfurt wurde ich 
die ſchwere ſündige Fleiſchmaſſe los, welche auf meinem Arm ein 


ganzes Souvenir von braunen und blauen Flecken gedruckt hatte. 
Ich dachte, das Ende meiner Leiden wäre gekommen und ver⸗ 
ſuchte jetzt ſelbſt zu ſchlafen, aber ach, ſie fingen nun erſt an; 
denn mit Kiſten und Kaſten, mit Bündeln und Taſchen, und zu 
all dem noch mit einer Bagage von mehreren ungezogenen Kin⸗ 
dern hielt die vorerwähnte Mutter ihren Einzug in mein Coupé. 
Dieſen Einzug auf würdige Weiſe zu feiern, führten zwei dieſer 
Bälge ein Doppelkonzert auf, bei dem ich nur lebhaft bedauerte, 
daß es mir nicht vergönnt war, den Takt zu ſchlagen. Wenn 
das Eine zu plärren aufhörte, fing das Andere zu greinen an, 
bis ſie, den Genuß zu erhöhen, ihre holden Kehlen zu einem 
ſchmelzenden Trio vereinten. Ich hätte ſie umbringen können! 
Es waren wahre Strafgerichte Gottes! Ach, es giebt Eiſen⸗ 
bahnunglücke verſchiedener Art. Die Eiſenbahnverwaltungen ſoll⸗ 
ten doch im Intereſſe ſolcher Paſſagiere, welche Kindergeſchrei 
nicht zu den Annehmlichkeiten einer nächtlichen Reiſe zählen, wie 
fie Damencoupés, Rauchcoupés lich will nicht jo weit gehen, 


auch von Hundecoupés zu ſprechen), ſchon längſt eingeführt, auch 


der Neuerung von „ſchreienden Kindercoupes“ oder von „ungezoge- 
nen Kindercoupés“ Raum geben. Der Humanität auf Reiſen bie⸗ 


tet ſich in der That hier ein weites Feld der fruchtbarſten Thä⸗ 


tigkeit. 

Ohne weiteren Unfall — wenn ich einen in Kurzwaaren 
„machenden“ Commis voyageur, der in Kohlfurt zu uns ein- 
ſtieg, nicht auch zu den Eiſenbahnunfällen zählen will — langten 
wir des Morgens in jenem Zuſtande, welcher eine ſchöne Ver⸗ 
einigung von Katzenjämmerlichkeit und Ungewaſchenheit bildet, 
auf der Endſtation Reibnitz an. Nachdem ich einen kleinen 
Fauſtkampf, den eine Anzahl Kutſcher um die Ehre, mein armes 
Theil weiter zu befördern, inſzenirt, dadurch zum Abſchluß ge⸗ 
bracht, daß ich — — — die Poſt benutzte, und nach einem, 
während eines längeren Aufenthalts in Warmbrunn glücklich 


überſtandenen Frühkonzert der Kurkapelle, — ſetzten wir unſere 


Reiſe fort und erreichten gegen Mittag in ſtrömendem Regen das 
Ziel derſelben: Schreiberhau. 
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In Anſchluß hieran find auch, wie die „V. Ztg.“ erfährt, die 

„Fragen wegen Wiedereinführung des Schlußpaſſus der Approba- 

tion der Vereidigung der Aerzte und der Wiedereinführung der 

Verpflichtung zur Erwerbung des Doktortitels in Erwägung 

en. en = 

Fe [Das Haftpflichtgeſetz ſoll, wie die Offiziöſen 

jungſt gemeldet haben, keineswegs zurückgelegt ſein. Die Aus- 

arbeitung des Entwurfes iſt in der That beſchloſſene Sache. 

Es bezieht ſich darauf die Entſendung eines Beamten des Handels⸗ 

miniſteriums in die Provinzen zur Kenntnißnahme der Fabrik⸗ 

ctabliſſements, der Arbeiterverhältniſſe ꝛc. Die eingeleiteten Vor⸗ 

h arbeiten machen es aber nicht wahrſcheinlich, daß die Angelegen⸗ 

heit ſchon in nächſter Zukunft ihre Erledigung finden wird. s 

— [Dem badiſchen Landtage ſtehen für die 

nächſte Seſſion wieder kirchenpolitiſche Debatten bevor und zwar 

ächſt ſolche innerhalb der proteſtantiſchen Landeskirche, da das 

etz über die Aufbeſſerung unzureichend dotirter Pfründen in 

dieſem Herbſte erliſcht. Unter ſchwierigeren Verhältnifen als 

zuvor drängt die Frage: ob Staatsdotation, ob Kirchenſteuer? 

zur Entſcheidung. In Heſſen hat die Annahme der Kirchen⸗ 

ſteuer Folgen gehabt, welche auch diejenigen badiſchen Abgeord⸗ 

neten, die im Prinzip für die Kirchenſteuer ſind, vermeiden 

möchten. Unter ſolchen Umſtänden wird ihnen die Entſcheidung 

ſehr ſchwer werden, doch zweifeln wir keinen Augenblick, daß ſie 

ſchließlich aus den für nationalliberale Gemüther allezeit aus: 

ſchlaggebenden Opportunitätsrückſichten für die vorläufige Beibe⸗ 
haltung der Staatsdotation ausfallen wird. 

— lEiſenbahn⸗Freifahrtſcheine für Be: 

amte beim Kirchenbeſuch.] Der „Evangeliſch⸗irchliche 

5 Anzeiger“ von Berlin ſchreibt „Die Behörden widmen der 

Sonntagsfeier in ſteigendem Maße ihre Aufmerkſamkeit. 

Das im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten redigirte „Eiſen⸗ 

bahnverwaltungs⸗Blatt“ brachte jüngſt ein neues Reglement über 

die freie Beförderung von Perſonen und Gütern auf den 

Staatseiſenbahnen, das am 1. September d. J. in Kraft treten 

ſoll. Daſſelbe trägt in anerkennenswerther Weiſe dem Kirchen⸗ 

beſuche der Beamten Rechnung, indem es eine Beſtimmung ent⸗ 

hält, wonach ſolchen Beamten, welche in Orten wohnen, in denen 

ſich keine Kirche der eigenen Konfeſſion befindet, Freifahrtſcheine 

zum nächſten Kirchort ertheilt werden ſollen.“ 

— [Eine neue Telegraphenordnung.] Die 

Nr. 35 des Zentralblattes für das deutſche Reich bringt eine 

unter dem 13. Auguſt erlaſſene „Telegraphenordnung 

für das deutſche Reich“ zum Abdruck, welche vom 1. 

Oktober ab in Kraft treten wird. Dieſelbe ſtellt die für den 

Telegraphenverkehr innerhalb Deutſchlands bis her gültig 

geweſenen Beſtimmungen (Telegr. Ordn. vom 21. Juni 

1872 mit den 1876 und 1877 ergangenen Abänderungen) unter 

Berlückſichtigung der aus den Beſchlüſſen der internatio⸗ 

nalen Telegraphen⸗Konferenz zu London im 

; Jahre 1879 ſich ergebenden Ergänzungen in redaktioneller Neu⸗ 

bearbeitung zuſammen. Bezüglich der eintretenden Neuerungen 

iſt hauptſächlich auf folgende Punkte aufmerkſam zu machen: 

1.̃ Es iſt ſender geſtattet, im Falle derſelbe ein Tele⸗ 

gramm dem Empfänger ofen zuftellen zu laſſen wünſcht, dieſes 

Verlangen durch den nur für ein Wort tarpflichtigen Zuſatz R. O0. 

auszudrücken. 2. Die tarpflichtige Vergleichung der in Chiffern %. 

abgefaßten Privattelegramme iſt künftig nicht mehr obligatoriſch. 

3. Für Telegramme, welche über den Ortsbeſtellbezirk hinaus 

mittels der Poſt weiter befördert werden ſollen, ſowie für poſt⸗ 

und bahnlagernde Telegramme, werden keine Poſtgebühren mehr 

erhoben. 4. Die vor einiger Zeit verſuchsweiſe angeordnete 

Einrichtung, nach welcher der Aufgeber für die Zuſtellung von 

Telegrammen an Empfänger außerhalb des Ortsbeſtellbezirkes 

der Beſtimmungs⸗Telegraphenanſtalt mittels beſonderer Boten 

durch Entrichtung einer feſten Gebühr von 80 Pf. für jedes 

Telegramm vorausbezahlen kann, iſt dauernd eingeführt. 5. Die 


* 

Stundung der Telegramm⸗Gebühren iſt allgemein zugelaſſen. 
6. Die Gebühr für Weiterbeförderung von Telegrammen über 
das Meer hinaus vermittelſt der Poſt iſt bezüglich der nach 
Ländern des Weltpoſtvereins gerichteten Telegramme von 80 auf 
40 Pfennig herabgeſetzt worden. 

— [Erweiterung des Telegraphennetzes.] 
Wie verlautet, iſt ſeitens der oberſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung für das nächſte Etatsjahr wiederum eine Erweite⸗ 
rung des Telegraphennetzes in Ausſicht genommen worden. Es 
wird beabſichtigt, die Neuanlagen ſofort in Angriff nehmen zu 
laſſen, ſobald die für dieſen Zweck erforderlichen Geldmittel im 
verfaſſungsmäßigen Wege bewilligt ſein werden. Freilich iſt es 
noch fraglich, ob der Reichstag hierzu ſich verſtehen wird. 


. [Die Stadt Köln und Graf Moltke.] Auf 
die Mittheilung des Oberbürgermeiſters von Köln Dr. Becker 
an den Generalfeldmarſchall Grafen von Moltke, die Stadt habe 
ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen und werde ihm (im nächſten 
Jahr) ein Monument ſetzen, hat der Generalfeldmarſchall wie 
folgt geantwortet: 

„Wildbad Gaſtein, 24. 2 5 1880. 

Ew. Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 8. d. M. iſt mir 
hier erſt jetzt * Magen es ich beeile mich, wenn auch verſpätet, der 
Freude darüber Ausdruck zu geben. Bürger der altehrwürdigen und 
patriotiſchen Stadt Köln geworden zu ſein, und vollends, daß mir ein 
Standbild in ihren Mauern zugedacht iſt. Ich bitte, meinen geehrten 
Mitbürgern und insbeſondere den Herren Stadtverordneten meinen 
aufrichtigſten Dank für einen ſolchen Beweis des Wohlwollens und 
eine ſo große Auszeichnung ausſprechen zu wollen. Hochachtungsvoll 
und ergebenſt Graf v. Moltke, Feldmarſchall.“ 


[Das Treiben des Sigl ſchen „Vater⸗ 
land“.] Es iſt bereits berichtet, daß in München eine deutſch⸗ 
geſinnte Zeitung gezwungen wurde, die bei der Wittelsbachfeier 
ausgehängten deutſchen Fahnen einzuziehen. Das münchener 
„Vaterland“ Herrn Sigl's begleitet dies Vorkommniß mit fol⸗ 
gendem Kommentar: i 
Außer den „Neueſten“ wurde vorgeſtern Abend auch ein Jude 
in der Neubauſergaſſe gezwungen, ſeinen herausgehängten Reichs⸗ 
zipfel wieder einzuziehen. Ein paar andere münchener Boruſſen, 
welche am Morgen bereichszipfelt waren, hatten das Ding ſchon im 
Laufe des Tages wieder weggethan, da der ee immer nur mit 
Hohngelächter begrüßt worden war. Daß die „Neueſten“ vom empör⸗ 
ten Volk gezwungen, ihren Reichszipfel einzuziehen, nennen ſie heute 
„eine dunkle Schattenſeite des ſchönen lichtvollen Wittelsbachfeſtes“, 
das gut bairisch geſinnte Volk aber, welches fie dazu erſt zwingen 
mußte, beſchimpfen ſie als „von der hieſigen Skandalpreſſe großgezoge⸗ 
nen Mob, dem es Ehre erweiſen hieße, wollten fie von ihm weitere 
Notiz nehmen.“ In dieſer Beſchimpfung der geſammten gut bairiſchen 
Bevölkerung — denn Jedermann iſt über die „Neueſten“ entrüſtet und 
über die ihnen ertheilte Lektion erfreut geweſen — liegt eine Frechheit 
dieſes heruntergekommenen Blattes, welche eine andere Lektion ver⸗ 
diente, als man mit der Feder ertheilen kann. 5 

Die „Neueſten“ mußten ſich übrigens bequemen, vor dieſem „Mob“ 
geſtern abermals die Segel zu ſtreichen und demüthigſt den Schwanz, 
bezw. ihren Reichszipfel einzuziehen. Nachdem ſie, trotz der ihnen Tags 
vorher ertheilten empfindlichen Lektion die Keckheit gehabt, die in die⸗ 
ſem Falle eine freche Herausforderung des Volkes war, ihren drei⸗ 
farbigen Lappen geſtern Morgen abermals zum Dache heraus⸗ 
baumeln zu laſſen, war in der ganzen Stadt nur eine Mißbilligung 
dieſer Herausforderung; man ſprach auch bereits von Katzenmuſik, 
Fenſtereinwerfen, Durchprügeln und dergl. Wohl möglich, daß den 
„Neueſten“ darüber etwas zu Ohren gekommen war (vielleicht auch 
batte die Polizei im Intereſſe der öffentlichen Ordnung eine Belehrung 
zukommen laſſen); denn Nachmittags . plötzlich der Zipfel 
vor der „Neueſten“. Die „Neueſten“ haben alſo doch vor dieſem 
„Mob“ ihren Reſpekt bezeigt und gleichzeitig ſich wieder einmal lächer⸗ 
lich gemacht und coram publico blamirt. . j 

Das Heraushängen des Reichszipfels war bei den „Neueſten“ eine 
antibairiſche, eine preußiſche Demonſtration; denn dieſer Zipfel der 
„Neueſten“ hat nichts Bairiſches an ſich, er trug die Farben mit 
etwas Schamroth und das brauchen wir uns bei einem rein bairi⸗ 
ſchen Feſte nicht gefallen zu laſſen. 72 

Die ultramontane Hetzpreſſe hat es ſich ſomit nicht nehmen 
laſſen, das Feſt in ihrem Sinne zu entweihen und ſich wieder 
einmal in ihrer ganzen Widerlichkeit 0 zeigen. 

— [Der 1 von Baiernl hat aus Anlaß der Wittels⸗ 
bach⸗Feier eine ganze Ne Von allgemeinem 


ihe von Orden ausgetheilt. 


Es iſt keine Frage, daß in unſerer dampfluſtigen Zeit der 
reiſende Menſch, gerädert oder ungerädert, jedenfalls ſeinen 
Schöpfer zu preiſen alle Urſache findet, wenn er einem Poſt⸗ 
wagen oder einer andern Arche Noah glücklich entſtiegen iſt. Auch 
ich würde dem Himmel gedankt haben, wenn er nur nicht gar 
ſo unfreundlich grau geweſen wäre. Bis dahin hatte ich, trotz 
der Verſicherungen eines mitreiſenden Kattundruckers aus Lucken⸗ 
walde, welcher die „Schneekoppe“ ſchon in der Nähe von Berlin 
mit freiem Auge entdeckt haben wollte, vom Rieſengebirge noch 
nichts wahrnehmen können, denn in einen undurchdringlichen 
Regenmantel gehüllt, lag die ganze, vielgeprieſene Herrlichkeit 
da; ja nicht einmal den Rübezahl zu begrüßen, war mir 
bis dahin vergönnt geweſen, — wenn ich eine vorſündfluthlich 
zerzauſte und zerknautſchte Geſtalt, welche mit einem rieſigen 
Eichenſtock an der Poſt uns erwartete, nicht für den alten Berg⸗ 
geiſt anſehen wollte. i 

ich in Schreiberhau für längere Zeit Aufenthalt zu 

a gebrauchte ich die Vorſicht, den mir von 

. früher her bereits genugend bekannten Hotels im weiteſten Um⸗ 
kreiſe aus dem Wege zu gehen und begab mich unverzüglich auf 

die Jagd nach einem Privatlogis. Ein ſolches war indeß leichter 
geſucht als gefunden. Die Bewohner Schreiberhau's, meiſt 
Arbeiter der Joſephinenhütte, der bekannten, dem Grafen Schaff- 

gotſch gehörenden Glasfabrik, welche die Fremdenzucht im Sommer 

als landwirthſchaftliche Nebenbeſchäftigung betreiben, haben ſeit 
meinem letzten Hierſein in der Kunſt der Ausbeutung ihrer 
Pfleglinge ſo ſchöne Fortſchritte gemacht, daß ſie aller Voraus- 

ſicht nach binnen wenigen Jahren den größten Virtuoſen ihres 
Faches gleich zu achten ſein werden. Die Erfahrungen, welche 

ich als Wohnungs Diogenes machte, waren bezeichnend hierfür. 

Mit großer Umſtändlichkeit und mit wahrhaft orientaliſcher 
; Farbenpracht malte mir die Frau eines Glasſchleifers die Herr⸗ 
lichkeit des Raumes aus, den zu beſichtigen mir nur leider nicht 
ſofort vergönnt war, da die Schönfärberin den Schlüſſel zu dem 


Zimmer verlegt hatte. Endlich, nach langem Suchen und nach⸗ 
dem ſie ihn — ein Zeichen der Ordnungsliebe der trefflichen 
Frau — in einem Korbe mit Kartoffelſchalen gefunden, ergriff 
ſie meine Hand und zog mich eine ſteile Himmelsleiter, welche 
wahrſcheinlich eine Treppe bedeuten ſollte, mit ſich hinan, bis 
wir uns vor einer niedrigen Thür befanden. „Stoßen's ſich 
halt nit“, ſagte ſie, als ich mir beim Eintritt eine Beule am 
Kopf an einem Balken ſchon geſtoßen hatte. Ich wußte in der 
That nicht, ob ich lachen oder mich ärgern ſollte, als ich ihr 
„Aſyl für obdachloſe Fremdlinge“ in Augenſchein nahm. In 
einem Raume, deſſen Niedrigkeit mich ſelbſt bei der beſten Laune 
zur Kopfhängerei genöthigt hätte, und deſſen Enge nur eben ſo⸗ 
viel freie Bewegung zuließ, um gegebenen Falls aus der Haut 
fahren zu können — befand ſich als Ameublement ein Tiſch, 
welcher dem nur nothdürftig beſeitigten Signum nach einer ehe: 
maligen Waarenkiſte ſeinen Urſprung verdankte, ein aus ähn⸗ 
lichem Material hervorgegangener Stuhl und ein Strohſack auf 
kahler Erde. Damit der glückliche Bewohner dieſes Raumes je⸗ 
doch nicht allzuſehr an die Unvollkommenheit aller irdiſchen Dinge 
gemahnt werde, befanden ſich, zur möglichſt harmoniſchen Kom⸗ 
plettirung des Mobiliars, auf dem Tiſche ein Krug mit Waſſer 
und am Fenſter eine Kaktuspflanze. Wurzeln und Kräuter, ſowie 
Todtenkopf und Knochen waren dagegen in dieſer Einſiedlerzelle 
nicht zu ſehen. 

Ich bin etwas kritiſcher Natur. Die gute Frau mochte 
wohl den Ausdruck dieſer häßlichen Eigenſchaft in meinen Zügen 
wahrgenommen haben, denn ſie hielt es für nothwendig, durch 
weitere Hinweiſe auf die mir bisher noch verborgenen Schön⸗ 
heiten dieſes Gemachs jede ungünſtige Beurtheilung meinerſeits 
im Keime zu erſticken. Sie öffnete daher ein mit den Reſten 
einer Fenſterſcheibe verſehenes, auf die Straße hinausgehendes 
viereckiges Loch in der Wand und zeigte mir mit ſiegesgewiſſem 
Lächeln die „ſiehr ſchiene Ausſicht“. Und in der That, die 
Ausſicht würde die bewundernswertheſte der Welt geweſen ſein, 
wenn ein jenes Loch überragendes Rieſengebirge von Dünger 
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Dienftag, 31. Auguſt 1880. 

Intereſſe werden die Verleihung des Ordens vom heiligen Michael 
an den Chefredakteur der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ Herrn 
Otto Braun, an Karl Theodor Heigel, früher m Berlin, jetzt in 
München, an die Maler Gabriel Max, Profeſſor Fritz Auguſt Kaulbach 
und Eduard Grützner, ferner an Hans Done — der ein geborener 
Baier iſt — in Berlin und an Berthold ve gran Br r. Kar 
Stieler, den Dichter der bairiſchen Hochlandslieder, an Dr. Georg Hirth, 

Verfaſſer des „Parlaments⸗Almanach' und Friedrich Pecht, den 
Kunſtkritiker der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ ſein. 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Aug. Heute hielt die fünfte Abtheilung des 
internationalen Kongreſſes für Unterrichts⸗ 
weſen ihre allgemeine Berathung über die Frage: „Welche 
Dienſte können die Schulen in ihren verſchiedenen Stufen, die 
Fortbildungs- und die Arbeiterſchulen dem Heer und umgekehrt 
das Heer ſeinerſeits dem allgemeinen Unterricht leiſten?“ Wäh⸗ 
rend einige Redner, namentlich Jean Macè aus Paris, eine 
innige Wechſelwirkung zwiſchen Schule und Heer forderten, trat 
ein öſterreichiſcher Hauptmann du Nord entſchieden dagegen auf, 
denn die Schule habe eine ganz andere Aufgabe als das Heer. 
Sluys meint, eine militäriſche Erziehung ſei in gymnaſtiſcher 
und patriotiſcher Hinficht wohl zu empfehlen, nicht als ob den 
Schulkindern kriegeriſche Geſinnungen eingeflößt werden ſollten, 
aber taktiſche Uebungen ſeien ein vortreffliches Mittel zur Schul⸗ 
disziplin und würden dem Milizſoldaten ſpäter zu ſtatten kom⸗ 
men. Der berliner Stadtſchulrath Bertram ſagte: Der Gedanke, 
in der Schule die Vaterlandsliebe zu wecken und zu nähren, ſei 
allen ziviliſirten Ländern gemein; durchgeführt werde er aber 
nur in den Ländern, wo alle Kinder ſchulpflichtig ſind und auch 
zur Gymnaſtik herangezogen werden. Ob das Turnen mehr oder 
weniger militäriſch betrieben werde, darauf komme es nicht an: 
die Hauptſache ſei, das Kind daran zu gewöhnen, daß es aufs 
Kommando höre, rechte Haltung nehme und nach Ordnung und 
Zucht marſchire. Ein wirklich militäriſcher Unterricht ſei in der 
Schule unmöglich. Andererſeits würde ſich aber empfehlen, Sol⸗ 
daten, die in der Schulbildung zurückgeblieben ſeien, die Fortbil⸗ 
dungsſchulen beſuchen zu laſſen. Francolin erklärte ſich auch 
gegen eine Bermiſchung von Schule und Heer und hätte lieber 
geſehen, daß folgende Frage geſtellt wäre: „Durch welche Er⸗ 
ziehungsmittel zerſtört man am beſten die Geſinnung, welche die 
Kriege erzeugt, die ſtehenden Heere aufrechthält und die alten 
Kämpfe zwiſchen den Nationen verewigt?“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 27. Auguſt. Im Weſten von Inland 
werben neue Ruheſtörungen beſorgt, in Folge deſſen die Behör⸗ 
den umfaſſende Vorſichtsmaßregeln treffen. Eiſerne Baracken für 
die Polizei werden in der Nachbarſchaft von Claremorris und 
anderen Ortſchaften errichtet, wo man erwartet, daß den Ex⸗ 
miſſionen von den Bauern thätlicher Widerſtand geleiſtet werden 
dürfte. Faſt jeder Gutsherr, der ein Ermiſſionsverfahren gegen 
ſeine Pächter einleitet, wir mit dem Tode bedroht, desgleichen 
auch Pächter, die Güter pachten, deren frühere Pächter exmittirt 
wurden. Ein Farmer in Connaugten, der einer ſolchen Drohung 
trotzte, wurde auf der Rückkehr vom Markte überfallen und ſo 
gemißhandelt, daß ſein Wiederaufkommen bezweifelt wird. 

— [Der britiſchen Regierung! wird in Kurzem 
von dem patriotiſchen Verein in London eine Denk⸗ 
ſchrift zu Gunſten einer dauernden Beſetzung von 
Kandahar überreicht werden. Dieſe Denkſchrift äußert ſich 
u. A. wie folgt: 

Der ungeheure Werth von Kandahar und Herat iſt von jedem 
Eroberer Mittelaſtens und Chinas anerkannt worden. Seine ſtrate⸗ 
giſche Lage und Vertheidigungsfähigkeiten machen Kandahar zu einem 
militäriſchen point d’appui von enormem Werthe. Mit einem Worte: 
Kandahar iſt der Schlüſſel Afganiſtans, wie Afganiſtan der Schlüſſel 
von Britiſch⸗Indien iſt. Beſetzt von britiſchen Truppen, würde es ein 
unüberwindliches Bollwerk des Reiches ſein. Die Vortheile, die dem 
britiſchen Handel aus dem Beſitz eines ſolchen Emporiums wie Kan⸗ 
dahar erwachſen würden, können nicht hoch genug angeſchlagen werden. 
Der Verluft. der dem britischen Handel durch die liegen Eroberun⸗ 


vor dem Hauſe einem andern Organ als der Naſe irgend etwas 
zu ſehen auch nur annähernd geſtattet hätte. 

„Und was ſoll die Herrlichkeit koſten?“ fragte ich, mehr 
aus Neugier als im Ernſt die materielle Seite unſerer Ange⸗ 
legenheit berührend. „No, zihn Tholer d' Wuchen wird wohl ni 
z' viel ſein“, erwiderte die edle Dame, und den letzten Trumpf 
ausſpielend, fügte fie hinzu: „'s kummt mer a ni drauf an, daß, 
ſie Kartuffel umſunſt mit uns eſſen, wammer welche kochen.“ 

Nun frage ich Sie, Verehrteſter, würden Sie ſolchen 
Lockungen widerſtanden haben? Mag der Himmel mir vergeben, — 
ich widerſtand .. 

Wie nun aber der reiſende Menſch, wenn er Ferienbriefe 
ſchreibt, dem jeſuitiſchen Grundſatze huldigt, daß der gute feuille⸗ 
toniſtiſche Zweck ſelbſt die ſchlechteſten Mittel, eine Wohnung zu 
bekommen, heilige, jo hatte ſich jetzt der Gedanke in mir befe⸗ 
ſtigt, meine Schreiberhauer Odyſſee Ihren geſchätzten Spalten 
„unter dem Striche“ zu widmen, und opferfreudig ſtürzte ich 
mich aufs Neue in das Schlachtgetümmel. 

Verhülle Dein Antlitz, Muſe, denn ich bin bei der 
zweiten Wittib hinausgeworfen worden. Der Hoch⸗ 
muthsteufel war's ſicherlich, der in mich hineingefahren 
war, als ich, meinen wahren Stand verleugnend, auf die 
Frage der, übrigens als mißtrauiſch und bigott bekannten 
Frau: „Was is denn dar Harr? „vornehm erwiderte: „Ich 
bin Schauſpieler.“ Mit dem Ausdrucke ungeheuchelten Ent⸗ 
ſetzens rief fie: „Ach ne, mit Schauſpieler han i 
nie giern was z'thun; der Harr Pfarrer ſait, 
die han nix Gutts im Sinn.“ Und ohne mir zu 
einer Ehrenrettung der „Spiegel und abgekürzten Chroniken unſe⸗ 
res Zeitalters“ auch nur einige Sekunden Zeit zu laſſen, öffnete 
die ehrenwerthe Dame die Thüre und ſchob mich an die Luft hinaus. 

Ich muß geſtehen, mit einigem Herzklopfen pochte ich nach 
dieſer Erfahrung an die nächſte Thür; es war an die einer 
Fleiſcherfrau. Ein hübſches junges Mädchen, welches mir öffnete, 
war mir jedoch genügende Gewähr, ein ähnliches Schickſal bei 


gen in Mittelaſien zugefügt worden, würde mehr als ausgeglichen 
werden. Ungeheure Diſtrikte würden unſerer ins Stocken gerathenen 
und durch die Schutzzoll⸗Tarife Rußlands und Deutſchlands ſchwer ge⸗ 


ſchädigten Manufaktur⸗Induſtrie aufgeſchloſſen werden... Die Okku⸗ 


pation eines ſolch' militäriſchen Zentrums, wie das von Kandahar, 
würde unſere Hilfsquellen nicht allzuſehr in Anſpruch nehmen. Drei⸗ 
viertel der erforderlichen Truppen könnten der großen Streitmacht 
entnommen werden, die wir an der Grenze zu unterhalten gezwungen 
ſind. Die Einkünfte Kandahars ſind bedeutend und könnten durch 
gute Verwaltung und regelmäßigen Handelsverkehr gewaltig vergrößert 
werden. Die kommerzielle Lage Kandahars iſt nicht weniger wichtig 
als ſeine militäriſche und politiſche. Die Beſitzer von Kandahar be⸗ 
herrſchen nicht nur das ganze ſüdliche Afganiſtan und ſind in der Lage, 
einem aus dem Norden und Weſten kommenden Feinde höchſt wirkſam 
zu Leibe zu gehen, ſondern fie haben auch die hauptſächlichſten Handels⸗ 
routen zwiſchen Perſien, Mittelaſien und Britiſch⸗Indien unter ihrer 
Kontrolle. Der Aufſchwung des Handels ſeit der britiſchen Okkupation 
von Kandahar iſt bemerkenswerth geweſen. Die Einwohner ſind von 
Natur friedlich und induſtriöbs und ſie lieben nicht die tyranniſche 
Herrſchaft der afganiſchen Stämme, die ihnen durch Gewalt aufge⸗ 
drungen wurde Anderen Blutes als die herrſchende Race Afganiſtans, 
haben ſie die Anweſenheit einer britiſchen Armee mit Vergnügen und 
vollkommener Ordnung akzeptirt. Alle Klaſſen würden unſern Abzug 
bedauern, der ein Signal für Anarchie und erneuten Druck ſeitens der 
Afganen ſein würde. Die bis Quetta gebaute Eiſenbahn ſollte 
bis Kandahar ausgebaut werden, und ſie würde dann die Vortheile 
des engliſchen Handels und der Ziviliſation bis in das Herz Mittel⸗ 
aſiens tragen. Der wachſende Seehafen von Kuradſchi, wo Schiffe 
mit einem Tiefgange von 30 Fuß mit Leichtigkeit einfahren können, 
würde nur zwei Tagereiſen von dem Herzen Afganiſtans entfernt ſein, 
und ſämmtliche Erzeugniſſe dieſes Landes und Mittelaſiens, wie Wolle, 
Mineralien, Farbeſtoſſe und Weizen, der oft auf den Feldern Mangels 
an Nachfrage und Transportmitteln verfault, würden dann leicht nach 
Indien und Europa geſchafft werden können. Andererſeits würden 
engliſche Fabrikate nach e gebracht werden können. wo ſie 
leichten und nutzbringenden Abſatz finden würden. Mit dem engliſchen 
Handel würden engliſcher Einfluß und Ziviliſation Hand in Hand 
ehen; und kein mächtigeres Gegenmittel gegen die Kabalen Rußlands 
önnte gefunden werden als die Ausbreitung britiſcher Handelsunter⸗ 
nehmungen nach dieſen Regionen. Mit in einem bequemen Zentrum 
ſtationirten britiſchen Truppen würde jeder Erhebungsverſuch leicht 
unterdrückt werden und alle Koſten dieſer beſtändig wiederkehrenden 
Keine mit ihren mühſeligen und koſtſpieligen Märſcken vermieden 
werden. 

Nach dieſer Motivirung ſchließt die Denkſchrift wie folgt: 
„Wir bitten demnach, daß Ihrer Majeſtät Regierung die per⸗ 
manente Okkupation von Kandahar und ſolch anderer Punkte in 
Afganiſtan, die ſtrategiſch wichtig ſind, anbefehlen möge. Wir 
glauben, daß in dieſer Weiſe die Ehre und Integrität des 
Reiches aufrechterhalten, die Ausbreitung britiſcher Ziviliſation 
und britiſchen Handels errungen und die Sicherheit unſerer 
indiſchen Unterthanen herbeigeführt werden wird.“ 


Rußland und Polen. 

[Die Poſition des ruſſiſchen Generals 
Stobelemw] gegenüber den Teke⸗Turkmenen ſcheint eine ſehr 
ſchwierige zu ſein. Es wird darüber aus Baku telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Kundſchafterberichte des Generals Skobelew konſtatiren, 
daß die Tekinzen ſeit dem Vorjahre eine komplette Ver⸗ 
theidigungslinie auf Merw zu hergeſtellt haben, in wel⸗ 
cher Achterabad und Daſchterabad noch ſtärkere Punkte als 
Geoktepe ſind. In letzterem Orte befinden ſich 16,000 Tekinzen 
und 2000 Soldaten aus Merw mit ſechzig zumeiſt alten Kano⸗ 
nen. Täglich finden Rekognoszirungsgefechte von Tſchad am 
Atrek aus ſtatt, um die Umgehungslinie nach Merw aufzuklären, 
zumeiſt ohne Reſultat. Die jenſeits des Atrek ſtehenden perſi⸗ 
ſchen Truppen ſetzen den Fouragezügen der Koſaken kein Hinder⸗ 
niß entgegen, ſondern ziehen ſich ſtets beim Erſcheinen der erſte⸗ 
ren zurück. 


. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hört, die in Malta 
ſtationirte Korvette „Viktoria“! ſei deutſcherſeits zur 


demſelben nicht befürchten zu müſſen und mit friſchem Muthe 
öffnete ich ihr mein Herz. Inzwiſchen war auch die Mutter hin⸗ 
zugetreten und ich erfuhr aus ihrem Munde, daß zwar ſämmt⸗ 
liche Räume ihres Hauſes von Fremden bereits beſetzt ſeien; 
wenn ich indeß keine zu großen Anſprüche mache, wollte ſie mir 
ein verborgenes Stübchen, das ſie noch habe, eſo herrichten, daß 
ich damit zufrieden ſein ſolle. Allerdings, fügt ſie geheimnißvoll 
hinzu, dürfte ich mich an die augenblicklichen Bewohner dieſes 
Stübchens nicht ſtoßen ꝛc. Höchſt neugierig folgte ich der wackern 
Frau nach dem verheißenen Myſterium, über einen vom Regen 
grundlos aufgeweichten Hof, bis wir uns vor einem eigenartigen 
Bretterverſchlag befanden, aus welchem höchſt ſeltſame Töne 
drangen und den ſie mir als den Lieblingsaufenthalt ihres ſeli⸗ 
gen Mannes bezeichnete. In dem fündhaften Gedanken, daß es 
vielleicht der Geiſt des theuren Gatten ſei, deſſen Stimme aus 
dem Jenſeits herübertöne, betrat ich den „Lieblingsaufenthalt“ 
deſſelben und — welch' ein Anblick bot ſich meinem Auge dar! 
— — Ich befand mich in der Wohnſtube einer 
Mutterſau mit ihrem drei Sprößlingen, die 
mir von ihrem Strohlager lebensfroh ent- 
gegengrunzten. 

„Aber, liebe Frau“, rief ich ganz entſetzt, „ich ſoll doch 
nicht etwa in Ihrem Schweineſtall wohnen?“ 

„Ach nee, lieber Herr“, erwiderte die Frau in köſtlicher Nai⸗ 
vität, auf eine angrenzende Thür deutend, „ſähn Se, der 
Schweinſtall is näbenon.“ 
Ich hatte genug! So raſch ich konnte, enteilte ich der 
Fleiſcherin, dem „Lieblingsaufenthalt“ ſammt der grunzenden 
Wöchnerin, und ohne Luſt zu ferneren Abenteuern miethete ich 
ein kleines Neſtchen für ſchweres Geld bei einer ſonſt nicht un⸗ 
billigen alten Frau. Hier hatte ich denn in der That die herr⸗ 
lichſte Ausſicht. Das ganze Gebirge lag vor mir aufgeſchlagen, 
wie ein ſchönes Bilderbuch. Wenn ich des Morgens erwachte, 
konnte ich die ganze Gigantenfamilie froh begrüßen; meinem 


Theilnahme an der Flottendemonſtration beſtimmt 
up erhielt Befehl, ſich in dieſen Tagen nach Brindiſi zu be⸗ 
geben. 


Vermiſchtes. 


Man ſchreibt der Preſſe aus Larnaka auf Cypern: Beim 
Suchen nach Bauſteinen fanden vor einigen Wochen Arbeiter in 
Larnaka⸗Skala eine 80⸗Centimeter hohe Skulptur, die durch den Adel 
der Konzeption und die meiſterhafte Behandlung des Stoffes in eine 
Reihe mit den hervorragendſten Denkmälern altgriechiſcher Kunſt ge⸗ 
ſtellt zu werden verdient. Das Werk ſtellt eine Jungfrau dar, die ſich 
mit ihrem linken Arme an die Göttin Aphrodite lehnt. Der Körper 
iſt mit dem Doppelchiton bedeckt, während die Statue der Göttin mit 
dem Himarion bekleidet iſt und die phrygiſche Turmkrone auf dem 
Haupte SL Die Figuren find aus penteliſchem Marmor und bis 
auf das Fehlen der Hände ausgezeichnet erhalten. 

„Die Koſten des Kölner Doms. Zu der Frage, was der 
Kölner Dom gekoſtet hat, bringt das „Wochenblatt für Architekten und 
Ingenieure“ folgenden Beitrag: „Die Summen, die theils aus Pri⸗ 
vatkreiſen, theils aus öffentlichen Mitteln ſeit 1821 in die Domkaſſe 
gefloſſen ſind, betragen bis heute 18 Millionen Mark, die ſo ziemlich 
zu gleichen Theilen auf die Thürme und den Aus bau der Kirche ſelbſt 
verwendet wurden. Diejenigen Summen, welche die früheren Jahr⸗ 
hunderte für das Gebäude aufbringen mußten, namentlich diejenigen 
Gelder, die in den koloſſalen Fundamenten ruhen, ſowie die zum An⸗ 
kauf benachbarter Grundſtücke erforderlichen Opfer ergeben mindeſtens 
einen ebenſo hohen 3 ſo daß der Dom heute einen Geſammt⸗ 
werth von 40 Millionen Mark repräſentiren wird.“ 

Das Opfer der Eiferſucht. Nannbe als die Gräfin Tilly in 
Saintes freigeſprochen wurde, ſetzte der berühmte franzöſiſche Kritiker 
Sarcey wiederholt die Feder an, um für die Angeklagte Partei zu neb⸗ 
men. Sarcey ſteht indeſſen unter ſeinen Kollegen im Rufe ein Don 
Juan zu ſein, und ſo machte ſich Millaud, einer der Mitarbeiter des 
„Figaro“, den etwas derben Scherz, die Pariſer durch die Nachricht zu 
überraſchen, Sarcey ſei ſelber das Opfer einer eiferſüchtigen Frau 
e denn ſeine Geliebte, die Gräfin B., habe ihm Vitriol ins 

eſicht gegoſſen, als eine reizende Komödiantin ſich mit den Worten 
von ihm verabſchiedete: Ich darf alſo auf ein hübſckes Feuilleton 
rechnen, mein Hundchen? 


Der Millaud'ſche Spaß war ziemlich durchſichtig, denn es kamen in 
der Beſchreibung der Sarcey'ſchen Verſtümmelung Stellen vor, wie 
folgende: Wo einſt ſeine ſtolze Adlernaſe gethront hatte, gähnte jetzt 
ein Abgrund, die ſchwellenden Lippen, die ſo manchen Frauenmund ge⸗ 
küßt, waren weggebrannt u. ſ. w. Sarcey ſelbſt, der Vertheidiger der 
Frauenrechte, ſoll dann gerufen haben: Ich erwarte, daß die Richter 
ihre Schuldigkeit thun und das Weib verurtheilen. Trotzdem der bos⸗ 
hafte Scherz auf der Hand lag, glaubten viele Leſer, das Attentat habe 
wirklich ſtattgefunden, und Sarcey ſchrieb an Millaud, daß dieſer ihm 
hundert Beſucher auf den Hals gehetzt habe, die ſich alle nach ſeinem 
Befinden erkundigten und denen er erſt umſtändlich erklären müſſe, daß 
der Artikel im „Figaro“ ein übler Scherz ſei. 

C ͥͤͤĩ ĩÄ ; Vf. A PRET En VEN RET ET VEZTR E TAZRTEN 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Auguſt. 

r. [Wieder ein Veteran aus den Freiheits⸗ 
kriegen geſtorben.] Der königl. Oberförſter a. D. Karl 
Auguſt Stahr war von den drei Veteranen aus den Jahren 
1813/15, welche hier noch am Anfange dieſes Jahres lebten, 
und am 3. Februar, wie alljählich, zur Erinnerung an den Auf⸗ 
ruf des Königs an ſein Volk verſammelt waren, dem Alter 
nach der zweite. Seitdem iſt der jüngſte, der Kanzleirath 


Bläſing, im Alter von 83 Jahren geſtorben, und heute iſt | der Wächter der Nachtruhe. 


ihm der zweitälteſte, der königl. Oberförſter a. D. Stahr zur 
großen Armee nachgefolgt, ſo daß gegenwärtig nur noch ein 
Veteran aus jener großen Zeit, der penſionirte Wachtmeiſter 
Becker, welcher 86 Jahr alt iſt, in unſerer Stadt lebt. — 


Der heute Mittags Verſtorbene wurde am 10. September 1795 | Heerſchau auf den elyſäiſchen Feldern des Wiener 


zu Laſiska im Regierungsbezirk Oppeln geboren und widmete ſich 
dem Forſtfache. Als er 17 ¼ Jahre alt war, erließ König Friedrich 
Wilhelm III. am 3. Februar 1813 den ewig denkwürdigen Aufruf 
an ſein Volk. Da ließ es dem patriotiſchen Jünglinge keine 
Ruhe; unaufgefordert, mit Büchſe und Hirſchfänger bewaffnet, 
ſchloß er ſich im April 1813 in Groß-Strehlig einer Schaar 
von 25 gelernten Jägern an, von denen viele bereits verhei⸗ 


Nachbarn, dem „Reifträger“, den „Sturmhauben“ und dem 
„hohen Rad“ meine Referenz machen; ja, wenn ich meine Stimme 
zu größerer Kraft erheben wollte, der Großmutter dieſer hohen 
Herrſchaften, der Frau „Schneekoppe“ in der Ferne, einen ſchönen 
guten Morgen zurufen. Viel könnte ich Ihnen noch von einem 
Beſuch erzählen, den ich dieſer ehrwürdigen Greiſin mit dem 
glänzenden weißen Scheitel gemacht, — wenn nicht in dieſem 
Augenblicke der Hans Sachs des Dorfes meine wieder in Stand 
geſetzte Fußbekleidung brächte. Der Regen hat aufgehört, ja 
ein neugieriger Sonnenſtrahl ſtiehlt ſich durchs Fenſter und fällt 
mir auf's Papier. Alſo weg mit der Feder! Keine Zeile 
ſchreibe ich heute mehr! Fort zu neuer Wanderſchaft! Doch 
halt! — Ehe ich von hinnen ſcheide, darf ich nicht vergeſſen, 
meinem Wirth das nothwendige Material für eine Gedenktafel 
mitzutheilen, auf daß auch die ferne Nachwelt es wiſſe: „In 


dieſer elenden Hütte ſchrieb einſt bei ſaurem richtet: 


Bier und zähem Beafſteek ohne Stiefel einen 
„Reiſebrief aus dem Rieſengebirge“ 
Joſef Lewinsky. 


Vor einigen Tagen machte die Erzählung eines traurigen 
Abenteuers, welches dem Lieutenant zur See v. Oertzen (zur Zeit 
auf der „Meduſa“) begegnet ſein ſollte, die Runde durch die Preſſe; 
ſie war indeß mit ſo viel eigenthümlichen und unwahrſcheinlichen 
Details ausgeſtattet, daß man mit Spannung beglaubigteren Nach⸗ 
richten entgegenſah. Dieſelben lagen nunmehr vor und lauten wie 
folgt: Ein Feldarbeiter Namens Wright in Weſtenhauger, einem nahe 
bei Folkeſtone gelegenen Dorf, wurde, wie er erzählt, vor einigen 
Tagen nach Mitternacht durch Klopfen an ſeine Hausthür aus dem 
Schlafe geweckt. Als er fie öffnete, fand er den genannten Offizier 
ſtark blutend in einem elenden Zuſtande. Er ſei, ſo bedeutete er 
Wright in gebrochenem Engliſch, aus einem Eiſenbahnwagen gefallen, 
und wünſche, daß ohne Verzug ein Arzt geholt werde. Dies geſchah. 
Der herbeigerufene Arzt fand bei der Unte ſuchung einen Schuß im 
Unterleib und eine ſtarke Verletzung der Schulter. Auf Befragen er⸗ 
klärte der Patient dem Arzt Folgendes: Er gehöre zu der Mannſchaft 
des in Plymouth liegenden deutſchen Schiffes „Meduſa“. Er hab; 
von dieſem Urlaub erhalten, um Freunde in Deutſchland zu beſuchene 


rathet waren, und welche in Folge des Aufrufes des Königs be⸗ 
reit waren, in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger einzutreten. 
Auf Umwegen ging die kampfesmuthige Schaar von dort nach 
Berlin, wurde hier dem Depot des Garde-Jäger⸗Bataillons ein- 
gereiht, und ſofort zum Transport von Lebensmitteln für das 
vor Spandau ſtehende Belagerungskorps, ſowie zur Deckung der 
von Berlin zur Armee abgeſendeten Armaturſtücke verwandt. 
Im September 1813 trat Stahr mit mehreren anderen Er⸗ 
ſatz⸗Mannſchaften bei dem Garde⸗Jägerkorps ein und machte in 
dieſem den Feldzug bis zum Ende des Krieges mit. In 
der Schlacht vor Paris wurde er durch einen Schuß in das 
linke Bein bleſſirt und dadurch auf einige Zeit kampfunfähig. 
Im Jahre 1815 marſchirte er mit dem Garde⸗Jägerkorps auf's 
Neue nach Frankreich und kehrte nach Beendigung des Feldzuges 
nach Berlin zurück. Hier beendete er ſeine akademiſchen 
Studien, beſtand im Jahre 1823 das Oberförſter⸗Examen und wurde 
im Jahre 1833 zum königlichen Oberförſter in Zielonka ernannt. 
Seitdem hat er andauernd unſerer Provinz angehört; am 15. 
Oktober 1863 feierte er ſein 50jähriges und 10 Jahre darauf 
ſein 60jähriges Dienſtjubiläum. 1874 nahm er ſeinen Abſchied, 
zog nach der Stadt Poſen und hat ſeitdem, hoch geachtet und 
geſchätzt in den weiteſten Kreiſen, unſerer Stadt als Mitbürger 
angehört; auch war er ein eifriges Mitglied des poſener Land⸗ 
wehrvereins. Hoffentlich werden dem alten Veteranen aus den 
Freiheitskriegen die hieſigen militäriſchen Kreiſe das Geleite geben. 


— In welcher frivolen Weiſe die hieſige Kaplaus 

ulvorgänge mit dem Kulturkampf in 8 „ 
ſucht und welche Verlogenheit ſie dabei an den Tag legt, hat wieder 
einmal der „Kur. Pozn.“ bewieſen, welcher den neulichen Streich einiger 
auswanderungsluſtiger Quartaner, Quintaner und Sextaner, die 
nach Amerika durchbrennen wollten, dem Mangel an katho⸗ 
liſchem Religionsunterricht und einer ungenügenden Ver 
bereitung zum heil. Sakrament zuſchrieb. Wie uns nun mitgetheilt 
wird, ſind die betreffenden Schüler, welche dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium und der Realſchule angehören, gar nicht katholiſcher, ſon⸗ 
dern iſraelitiſcher und evangeliſcher Konfeſſion. Wie aber der 
Mangel an katholiſchem Religionsunterricht „derart verderbend“ 
auf iſraelitiſche und evangeliſche Schüler einwirken konnte — daß iſt 
eine Frage, deren Beantwortung ſelbſt der erhitzteſten Kaplansphantaſie 
etwas ſchwer fallen dürfte. Das ultramontane Blatt, welches an den 
Vorfall ſelbſtverſtändlich gleich eine donnernde Philippika gegen das 
moderne Schulweſen knüpfte, ſollte ſich an ſeinem diesmaligen jäm⸗ 
merlichen Reinfall“ in Zukunft eine Lehre nehmen. 7 


— „Nachts um die zwölfte Stunde“ verläßt zwar bei uns ni 
wie in dem bekannten Zedlitz'ſchen Ged chte, „der n ſein Grab 
— denn der liegt um dieſe Zeit ſchlafend auf der Wachpritſche und 
feine Trommel ruht einſam vorn bei den Gewehrſtaͤndern — wohl 
aber finden ſich zuweilen nachtſchwärmende Individuen veranlaßt, das 
romantiſche Gedicht von der nächtlichen Heerſchau praktiſch zu illu⸗ 
ſtriren, und eine Reveille zu veranſtalten, welche fo manche müden 
Schläfer um die Mitternachtsſtunde weckt, ſo daß dieſelben zwar nicht 
das Gewehr zur Hand nehmen“, wohl aber nach der 
Zipfelmütze greifen und verwundert zum Fenſter hinaus ſehen, was 
für ein Lärm denn auf der Straße iſt. Beſonders in den Sonntags⸗ 
nächten entwickelt ſich häufig eine derartige Romantik. Zum Unglück 
für einen polniſchen Handwerker, der in der letzten Nacht vom Sonn⸗ 
tag zum Montag ſeiner Schwärmerei für die napoleoniſche Heerſchau 
in der Gegend der Halbdorf⸗ und Wienerſtraße einen etwas zu extra⸗ 
ee De a mn 4 18 bald der Mann, welcher 
„ein ütchen und ein einfach Kleid“ trug, jedo i 
„kleinen Degens“ einen mächti Sir an feiner Ser Lu 
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präſentiren“, vielmehr ſah er den 


jedoch nicht vor ſich „das 
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allarmirten Bewohner ſich ſelbſt in einer etwas fragwürdi 5 
haftigkeit präſentirte, mit unzuf iedenen et I 5 
alle inbrünftigen Bitten des Tumultanten halfen nichts 


und noch war der erſte Hahnenſchrei nicht vorüber, als die nächtliche 
und die Schemen der Nacht nach Lokalitäten von A 
Klang befördert waren. 5 1 

— Ein geiſtliches Urtheil über den dietrichsw Schwin⸗ 
del. Im thorner „Przyjaciel“ wendet ſich ein Geiler aus der 
kulmer Gegend gegen die neuerdings von Dietrichswalde aus kolportirten 
albernen Wundergeſchichten. Er ſchreibt: „Ich war ſeit Maria Him⸗ 
melfahrt durch einige Tage in Dietrichswalde. Als Geiſtlicher dab 
ich fleißig auf Alles geachtet, auch bewegte ich mich fortwährend unter 
dem Volke. Daber muß ich auch ſagen, daß das was ein B. Ci. aus 


ſei im Begriffe geweſen, von Queenbo Vli 5 
babe ton 0 8 rough nach Vlieſſingen zu fahren; 
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Kriewen dem „Goniec Wielkopolski“ mitgetheilt hat, un wahr iſt. 
Weder einer Litthauerin noch einer Frau aus Dietrichswalde iſt die 
Mutter Gottes erſchienen und auch die Erzählung von den vier 
beſeſſenen Frauen iſt eine Fabel. Einen Litthauer der eine Mönchs⸗ 
kutte angehabt, hat Niemand in Dietrichswalde geſehen. Im Allgemei⸗ 
nen waren in dieſem Jahre in Dietrichswalde ie hr wenig Leute. 
Ausländer waren faſt garnicht da. Entweder hat Jemand den „Goniec“ 
zum Beſten gehabt, oder wollte ihn verſpotten, weil er weiß, daß der 
„Goniec“ ſolch Weibergewäſch gern abdruckt. Der „Goniec“ ſollte ſo 
viel Verſtand haben und ſich zuerſt bei dem Geiſtlichen in Dietrichs⸗ 
walde erkundigen, ob das wahr iſt, was man ihm geſchrieben hat, ehe 
er es in die Welt hinauspoſaunt. Die Kirche hat Wunder genug und 
braucht dem unreifen Volk neue Wunder nicht vorzulügen.“ 
So hätten es alle polniſchen Blätter längſt machen ſollen; es wären 
dann die fortgejegten Reklamen im „Pielgrzum, und im „Goniec 
Wielkopolski“ längſt verſtummt. — Bemerkenswerth iſt, daß der „Kur. 
Pozn.“, welcher früher ebenfalls den Wunderkultus befördert und 
ſeinen Leſern ſogar einmal erzählt hatte, daß die Mutter Got⸗ 
tes einen ſehr rernen polniſchen Akzent ſpräche, in 
letzter Zeit einigermaßen zur Beſinnung gekommen iſt und die 
dietrichswalder Wunder nicht mehr recht glauben will. 

r. Für den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Kaj. v. Morawski 
wurde am 23. d. M. in der Reformaten Kloſterkirche zu Rubiaco (öſtlich 
von Rom) von den Schülern des polniſchen Kollegs und einigen an⸗ 
deren dort ſich aufhaltenden Polen eine kirchliche Feier veranſtaltet, 
bei welcher der Geiſtliche Stephan Hawlicki unter Aſſiſtenz von zwei 
jungere Geiſtlichen aus der Provinz Poſen eine Meſſe ſang. 

r. Ein großes Ablaßfeſt hat am 28. d. in Görka duchowna 
(Kr. Koſten) begonnen, zu welchen aus der Provinz Poſen. aus dem 
benachbarten Polen und auch aus Schleſien alljährlich viele Tauſende 
von Wallfahrern ziehen. Der Ablaß endet erſt am Tage Mariä Ge⸗ 
burt, am 8. September. 5 x 17 

— Einige Einwohner Warſchaus haben, wie der „Kurj. Cod. 
mittheilt, beim Miniſter der Volksaufklärung telegraphiſch um die Er⸗ 
laubniß nachgeſucht, bei dem klaſſiſchen Gymnaſium und der Real⸗ 
chule auf eigene Koſten Parallelklaſſen eröffnen zu dür⸗ 
1 „da ihre Kinder wegen Ueberfüllung der erwähnten Lehranſtalten 
in denſelben keine Aufnahme haben finden können. 

r. Handelskurſus für junge Kaufleute. Profeſſor Szafar⸗ 
Fiewicz wird hier einen Handelskurſus für junge Kaufleute veran⸗ 
ſtalten, welcher am 21. Oktober d. J. beginnen und 10 Wochen lang 
dauern ſoll, und zwar ſollen täglich zwei Unterrichtsſtunden, von 8 bis 
10 Uhr Abends. ertheilt werden. Unterrichtsgegenſtände werden fein: 
Praktiſches Rechnen, Buchhaltung, Handelskorreſpondenz, Handelsrecht 
und Wechſelordnung, Kalligraphie, und zwar werden in dieſen Gegen⸗ 
ſtänden den Unterricht ertheilen: die Rechtsanwälte v. Ja z dzewski 
und Orgler, Buchhalter Schneider bei der hieſigen Provinzial⸗ 
bank, Dr. Kuſztelan, techniſcher Direktor der „Veſta“, Buchhalter 
Rechter, gleichfalls bei der „Veſta“, und Realſchullehrer Knothe. 
Durch den Kurſus ſoll jungen Kaufleuten, höheren Gewerbtreibenden, 

roviſoren in Apotheken, intelligenten Landwirthen und überhaupt 
allen Denjenigen, deren Beruf mehr oder weniger auf Handel baſirt, 
oder mit dem Handel in enger Verbindung ſteht, Gelegenheit gegeben 
werden, die rationellen Prinzipien des Handels kennen zu lernen. Das 
Honorar beträgt 60 M. 

r. Die diesjährige Provinzial⸗Lehrerverſammlung wird am 
6. und 7. Oktober d. J. in Bromberg ſtattfinden. 

4. Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Pofen. In 
der Sitzung am 25. Auguſt beſprach zunächſt Profeſſor Szafar⸗ 
kiewiez die geologiſchen Verhältniſſe bei Fort IV A 
hinter dem Schilling und wies auf die verſchiedenen Erdſchichten hin, 

dort über einander liegen. Auf dem tertiären Septerienthon, 

durch die nierenförmigen Mergelknollen und Gipskryſtalle gekennzeichnet, 
ruht das Diluvium und Alluvium, die jüngſten Bildungen unſerer 
Erdoberfläche. Letztere 85 bäufig die ſogenannten Findlinge d h. 
mehr oder weniger große Feldſtücke, welche uns durch ihr Geſtein deut⸗ 
lich beweiſen, daß ſie aus Skandinavien ſtammen. Auch verſteinerte 
Thiere oder Stücke derſelben, welche Profeſſor Szafarkiewicz von dort 
„ beweiſen die nördliche Herkunft der Diluvialablagerungen 

und die Abkunft aus dem Silur. Außerdem übergab der Vor⸗ 
tragende dem Verein mehrere Stücke Bernſtein, eine Kugel aus 
Schwefelkies und verſteinertes Holz, welche ebenfalls von jenem Fort 
herrühren. Gymnaſiallehrer Dr. Pfuhl legte dem Verein 
mehrere Funde aus der Provinz und aus der nächſten Umgegend 
Poſens vor; z. B. eine Bronzekette und einen Steinhammer, welche 
durch die Freundlichkeit des Beſitzers der Sammlung des Vereins über⸗ 
mittelt worden. Dr. Pfuhl ſprach ſodann über mebrere intereſſante 
Pflanzen unſerer Umgegend, namentlich 15 ſolche, welche erſt in 
neueſter Zeit bei uns eingewandert ſind, wie z. B. die Waſſerpeſt, die 


Wucherblume — welche aber bei Adelnau noch nicht vorkommt — 


Cytisus capitatus, Xanthium italieum, ferner über einige bei uns 
ſehr häufige Algen und Pilze, ſowie über die neuen Kulturgewächſe 
der Sojabohne und Euchlaena luxurians. Herr Bachmann 
machte ſodann Mittheilung über die beim Schilling gefundenen Leh m⸗ 
kugeln, welche nach ſeiner Unterſuchung 10—15 Prozent kohlen⸗ 
ſauren Kalt enthalten und ſich zur Darftellung irdener Gefäße gar nicht 
ihren Beſtandtheilen nach eignen; aller Wahrſcheinlich nach haben ſie 
ſich auf natürlichem Wege gebildet. i 8 

— Zur Verlegung der Herbſtferien. Gegenüber vielfach bei 
den Ortsbehörden eingegangenen Anträgen auf Verlegung der Herbſt⸗ 
ferien iſt verfügt worden, daß ſolchen Anträgen nur ſtattgegeben wer⸗ 
den ſoll, wenn fie durch unvorhergeſehene Umſtände, wie Verzögerung 
der Ernte, durch Witterung u. ſ. w., begründet ſind, daß ſie im Uebrigen 
aber im Frühjahr eingereicht werden müſſen, um bei den Kreis- bezw. 
Stadtſchulinſpektionen Berückſichtigung zu finden. 

— Das ununterbrochene Auftreten der Ninderpeſt in vielen 
Theilen Rußlands bat bekanntlich ſeit langer Zeit die Nothwen⸗ 
digkeit hervorgerufen, unſere Grenzen mit dieſem Lande gegen die Ein⸗ 
uhr von Rindvieh und der von Wiederkäuern kommenden thieriſchen 

heile in friſchem Zustande zu ſchließen. Bei dieſer vom Bundesrath 
beſchloſſenen, zum Schutze der geſammten deutſchen Landwirthſchaft ge⸗ 
en die Peſtinvaſion unerläßlichen Maßregel muß es — wie der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter in einem infolge mehrfacher Geſuche er angenen 
Erlaß ſich ausſpricht — auch ferner ſein Bewenden haben. ie Ein⸗ 
r von Pferden, Maulthieren, Schweinen und Gänſen aus Rußland 

Iſt dagegen zur Zeit geſtattet und kann ſo lange frei bleiben, als die 
Nindapeſt ſich der Landesgrenze nicht in dem Grade nähert, daß in 
Gemäßbeit der Vorſchriften in den 88 6 und 7 der „Revidirten In⸗ 
ftruftion“ zum Rinderpeſt⸗Geſetz vom K., Juni 1873 . Sperrmaß⸗ 
regeln angeordnet werden mü 5 Schafe geſübrliche . 
i Hänſe n Scha 0 on⸗ 

thiere, Schweine und Gänſe . — in Rußland ſtets weit verbreiteter 


—— — Maul: und Klauenſeuche, des Milobran⸗ 


3 und der Räude. Es mußte daher die Einfuhr von lebenden Scha⸗ 
* aus dieſem ill beſchränkt oder gänzlich unterſagt wer⸗ 
— ei S ſeits der Land 
den, je nachdem dieſe leicht übertragbaren Seuchen jenſel he es⸗ 
grenze in minderem oder größerem Umfange en f die in 
Folge der Einführung der Viehzölle weſentlich e 
lizeiliche Kontrolle der Viehausfuhr kann die Landespo De ebörde nich 
der Pflicht entheben, mit der äußerſten Vorſicht die Einfuhr von Scha⸗ 
fen aus Rußland zu behandeln, da die thierärztliche Urterſuchung an 
der Grenze nicht unbedingt ficher feſtzuſtellen vermag, ob den Thieren 
ein Anſteckungsſtoff anhaftet, die Prüfung der Urſprungsſcheine aber 
erfahrungsmäßig keine ganz zuverläſſige Garantie gegen den Einfluß in⸗ 
firieter Transporte bietet. Nit Rückſicht auf das in den Gren sviſtrt⸗ 
ten hervorgetretene Bedürſniß der Bevölkerung nach billiger Fleiſchnah⸗ 
rung ermächtigt zwar der Miniſter die Behörden, die Einfuhr von Sta⸗ 
fen aus Rußland nach öffentlichen, unter veterinärpolizeilicher Aufſicht 


— 5 — 
ſtehenden Schlachtanſtalten des Inlandes auch nach dem 1. September 
d. J. unter der Bedingung zu geſtatten, daß die eingeführten Schafe 
an dem Beſtimmungsorte unter polizeilicher Kontrolle geſchlachtet wer⸗ 
den, jedoch ſollen die Behörden dafür Sorge tragen, daß dieſe Bedin⸗ 
gung der Polizeibehörde des Beſtimmungsortes ſtets rechtzeitig mitge⸗ 
theilt und deren Erfüllung von ihr überwacht wird. Auch die Durch⸗ 
fuhr von Schafen aus Rußland durch das Reichsgebiet iſt unter den 
bisher dafür geltenden Bedingungen noch ferner zu geſtatten. Eine 
Unterſcheidung der Schafe je nach deren angeblicher Herkunft aus den 
einzelnen Gebieten Rußlands hält der Miniſter nicht für zweckmäßig, 
da es äußerſt ſchwierig kontrollirbar ſei, woher die zur Einfuhr ange⸗ 
meldeten Schafe ſtammen. Selbſtverſtändlich ſei auch die Schafeinfuhr 
zu ſiſtiren, ſobald die Rinderpeſt oder andere leicht übertragbare Seuchen 
in bedrohlicher Nähe der Landesgrenze auftreten. 

— Die Beförderung des Paſſagiergepäcks durch die Poſt 
bei den jetzigen Sätzen hat namentlich in jo fern für den Handelsſtand 
manche Unzuträglichferten im Gefolge gehabt, als die Vertreter des letz⸗ 
tern oft zahlreiche Kolli mit Waarenmuſtern bei ſich führen, ſo daß der 
Geſchäftsbetrieb dadurch in empfindlicher Weiſe mit einer neuen Steuer 
belegt iſt. Dies hat verſchiedene Handelskammern zu Vorſtellungen 
dahin veranlaßt, es möchte wenigſtens bei ſolchen Poſten, welche le⸗ 
diglich als Verbindungen mit den in der Nähe der Eiſenbahnſtationen 
gelegenen Orten dienen, eine Ermäßigung der Sütze für Paſſagierge⸗ 
päck eintreten, zumal die jetzigen die Selbſtkoſten der Verwaltung er⸗ 
heblich überſteigen. 

r. Eine Exploſion entſtand geſtern in einer Schloſſerwerkſtätte 
auf der Halbdorfſtraße dadurch, daß ein dortiger Lehrling eine Granate, 
welche er von einem Kanonier erhalten hatte, dem von dieſem erhaltenen 
Auftrage gemäß in zwei Theile zu ſchneiden begann; dabei entzündete 
ſich das wenige, in der Granate noch enthaltene Pulver und rieß die 
beiden Hälften derſelben völlig aus einander. Abgeſehen davon, daß 
ſämmtliche Fenſterſcheiben der Werkſtätte zerſprungen ſind, iſt weiterer 
Schaden durch die Exploſion nicht herbeigeführt worden. 

A Dobrzyca, 27. Auguſt. Unglücksfälle. Jahrmarkt. 
Veteran . Schul angelegenheiten. Ernte.] In kurzer 
Zeit ſind in der Umgegend mehrfach bedauerliche Unglücksfälle vorge⸗ 
kommen. Ein 16jähriger Burſche, Bothe aus Kotlin, gerieth in ein 
Mühlräderwerk, durch das ihm ein Arm abgeriſſen, der andere Arm 
und ein Bein zweimal zerbrochen und das andere Bein furchtbar zer⸗ 
quetſcht wurde. Der arme Menſch ſtarb erſt nach mehrtägigen ſchreck⸗ 
lichen Leiden. — Der Wirth Przygode⸗Fbiczno verunglückte beim 
Dreſchen; die Maſchine ergriff ſeine Hand und beſchädigte fie fo, daß 
ſie alsbald abgenommen werden mußte. — Die Schwiegermutter des 
Wirths Lafeld⸗Sosnica⸗Hauland wurde beim Viehhüten von einem 
Bullen ſo geſtoßen, daß ſie nach drei Stunden ſtarb. — Der Mitt⸗ 
woch hier abgehaltene Jahrmarkt war ſehr ſtark beſucht; es waren 
wohl an 800 Stück Rindvieh zum Verkauf geſtellt und wurden mittel⸗ 
mäßige Preiſe bewilligt; ein großer Theil wurde unverkauft aus dem 
Markte genommen. Pferde waren noch weniger verkäuflich. Der 
Krammarkt wurde durch einen kurzen heftigen Regen geſtört. — Vor 
einigen Tagen ſtarb in Koſchmin⸗Deutſch⸗Hauland der Invalide und 
Veteran von 1813/15 Stier. Der hieſige Lan 
Ehrengeleit, obgleich der Verſtorbene nicht Vereinsmitglied war. 


Landwirthſchaftliches. 

? Liſſa, 29. Aug. 1 Heuſchnitt. Kartoffeln. 
Das anhaltend ſchöne Wetter begünſtigt die Einheimſung des zweiten: 
A dt in außerordentlicher Weiſe. Das Grummet erfreut das 

uge durch ſeine ſchöne Farbe und den Geruchsſinn durch ſeinen ſelten 
ſchönen Duft, Beweiſe, daß die Witterung auf die Qualität des Heus 
ſehr günſtig eingewirkt hat. Auch die Quantität iſt zufrieden⸗ 

ellend und werden unſere Landwirthe nach dieſer Richtung hin keine 

lage zu führen haben. — Der Stand der Kartoffeln hatte durch die 
häufigen Regengüſſe der vorletzten Wochen wohl etwas gelitten, be⸗ 
ſonders war das Kraut ins Schwärzliche übergegangen, ohne daß man 
vorher die gelbe Farbe an demſe ben wahrgenommen hatte. Aengſt⸗ 
liche Gemüther hatten ſchon Schwarz in Schwarz gemalt. Wie ſich 
herausſtellt, ſind indeß die Knollen der Kartoffeln faſt durchgängig von 


der gefürchteten Kartoffelkrankheit unberührt geblieben und ſtellen die⸗ 


ſelben ihre Beſitzer zufrieden. 

Ueber die Eruteausſichten in Oſtpreuſten erhält die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen Bericht, wonach all die bisher laut gewordenen Be⸗ 
fürchtungen gänzlich unbegründet ſind. Nach Abzug aller Schäden ſei 
die Ernte immer noch als eine reichliche Mittelernte zu be⸗ 
zeichnen. Nirgends ſei ein Nothſtand zu erwarten. — Wir würden 
a aufrichtig freuen, wenn ſich dieſe Behauptungen bewahrheiten 
ollten. 

7 LATE ON EEE ZN RETTET 5 BEE SEE RENT HN TERN BET TEAE LCER 


Aus dem Geridtsfaal. 

Berlin, 2. Auguſt. [Wegen Beleidigung des Hof⸗ 
predigers Stöcker,] Beleidigung des Senats der Akademie der 
Künſte, eines preußiſchen Handelsrichters und des e der 
Küſtriner Garniſon ſtanden as die Redakteure des „Berl. Börſ.⸗ 
Cour.“, HH. George und Robert David ſohn, vor der erſten 
Strafkammer hieſigen Landgerichts I. Inkriminirt ſind 4 Artikel des 
Börſencourier, deren erſter in Sachen der Centralſtraßen⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft ſich gegen das Verfahren des betreffenden Hande srichters wen⸗ 
det, demſelben Mangel an Energie vorwirft und den Wunſch nach 
1 5 Schneidigkeit deſſelben ausspricht. Der zweite Artikel in Nr. 

80 vom 15. April er. beſpricht in ſcharfer Weiſe die Thatſache, daß 
der Senat der Akademie der Künſte bei der Konkurrenz der Schüler⸗ 
arbeiten die 1 immer mehr ſinkende Leiſtungsfähigkeit der 
Schüler recht übel kritiſirte, führt dieſe Kritik auf perſönliche Animoſi⸗ 
tät gegen den Direktor Anton v. Werner zurück und verbreitet ſich 
dann noch eingehend über des nach Meinung des Verfaſſers im Senat 
aufgeführte Intriguenſpiel. — Der dritte Artikel, durch welchen ſich 
das Offizierkorps der Küſtriner Garniſon beleidigt fühlt, befindet ſich 
in Nr. 138 vom 16. März und Dee die bekannte Säbelaffaire in 
Küſtrin. — Durch den vierten Artikel hält ſich Hofpredige Stöcker be⸗ 
leid gt. Der Artikel beſteht in einem zweiten offenen Briefe des An⸗ 

eklagten Robert Davidſohn an Herrn Stöcker und nimmt Bezug auf 
frühere Vorgänge, bei welchen eine Denunziation des Hofpredigers 
Stöcker gegen den Verfaſſer wegen Mangels an öffentlichem Intereſſe 
von der Staatsanwaltſchaft zurückgewieſen worden war Im Texi des 
Briefes wird dann u. A. Herrn Stöcker vorgeworfen, daß er, „um Lei⸗ 
denſchaften zu entfeſſeln und Haß zu predigen, der Wahrheit einen 
Schlag ins Geſicht verſetzt habe“ ꝛc. ꝛc. Der Angekl. Robert David⸗ 
ſohn wurde als Verfaſſer des erſten und letzten der inkriminirten Ar⸗ 
tikel, der Angeklagte George D. als Verfaſſer der beiden übrigen und 
in ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher Redakteur des Blattes für 
alle Artikel mit zur Verantwortung gezogen. — Der Staatsanwat 
hielt ſämmtliche Beleidigu gen für erwieſen, führte als erſchwerende 

Momente aus, daß dieſelben ſich u. A. gegen einen „Hofprediger“ rich⸗ 
ten und in einem Blatte ſtehen, „in deſſen Spalten ein gehäſſiger 
Ton üblich ſei“, und beantragte deshalb gegen George Davidſohn zwei 
Monate und gegen Robert Davidſohn einen Monat Gefängniß. — 
Angeklagter Nobert D. beſtritt, daß in dem Vorwurfe mangelnder 
Energie und in dem Wunſche nach größerer Schneidigkeit des Handels⸗ 
richters eine Beleidigung deſſelben zu finden ſei und behauptete, daß 
ſich der „Börſ. Courier“, der den Intereſſen der Aktionäre und Be⸗ 
theiligten diene, in der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen befunden 
babe. Was den Sröcker chen Fall betrifft, ſo widmete der Angeklagte 
demſelben eine längere Ausführung. Er verwies darauf, daß ſich Herr 
Stöcker ſchon einmal durch einen oſſenen Brief beleidigt gewähnt und 
den Strafantrag geſtellt, der erſte Staatsanwalt denſel en aber zurück⸗ 

gewieſen babe unter der Motipirung, daß. wenn die Stöckerſchen Agi⸗ 
tationen Veranlaſſung zum Einfchreiten der Staatsanwaltſchaft geben 


andwehrverein gab das. 


würden, man zuerſt gegen ihn felbit einſchreiten müßte wegen der Une 
zahl von Beleidigungen, die er in feinen Volfsverfammlungen gegen 
Perſonen und ganze Geſellſchaftsklaſſen ſchleudere. Eine ſolche Perſon, 
fuhr der Angeklagte fort, könne am allerwenigſten ſich durch einen 
Zeitungsartikel beleidigt fühlen, der ihm den Nachweis bringt, daß er 
von einem Artikel, den er gar nicht gekannt, Unwahres behauptet reſp. 
Thatſachen wiſſentlich falſch dargeſtellt habe. Es fer überraſchend, daß 
ein Mann, der ſich ein beſonderes Vergnügen daraus zu machen ſcheine, 
fortgeſetzt Beleidigungen ſchwerſten Kalibers ohne Anſehen der Perſon 
umherzuſchleudern, derartig fraue ſei, wenn man dem verſtändigen 
Publikum über den Werth feiner Angriffe ein Licht aufſtecke. Dieſe 
Miene des Gekränkten paſſe nicht, wenn man ihm grobe Entſtellungen 
nachweiſe. Die Eigenſchaft des Herrn Stöcker als „Hofprediger“ könne 
gar nicht in die Waagſchale fallen, denn der Artikel richte ſich nicht 
gegen den Hofprediger, ſondern gegen den Agitator, der vor den Ohren 
eines weniger als halbgebildeten Pub ikums und mitten in tebaks⸗ 
ſchwangere Atmoſphäre Haß und Verachtung predige. Die Stöcker⸗ 
ſchen Agitationen hätten bekanntlich vielfache Ausbrüche der Rohheit 
gezeitigt und die Fortdauer des konfeſſionellen Friedens im Vaterlande 
gefährdet. Er halte es für eine Pflicht der Preſſe, gegen derart ge in 
die Oeffentlichkeit ſich drängende Perſonen mit aller Kraft zu wirken, 
und er rechne es ſich perſönlich zur Ehre an, in dieſer Weiſe gegen 
Herrn Stöcker vorgegangen zu ſein. In die weiteſten Volkskreiſe jei 
nachgerade die Ueberzeugung gedrungen, daß Herr Stöcker, der ſeinen 
Platz auf der Kanzel des christlichen Domes und nicht in wüſten Bier⸗ 
kneipen ſuchen ſollte, mit ſeinen ſozialen Agitationen ſchlimmer gewirkt 
habe, als der Schlimmſte der ausgewieſenen Sozialdemokraten. Er 
bitte daher um ſeine Freiſprechung reſp. um Kompenſirung mit den 
vielen Beleidigungen, die Herr Stöcker gegen ihn ſelbſt und das von 
ihm vertretene Blatt geſchleudert habe. — Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Saul, welcher in den Aeußerungen des Staatsanwalts eine 
gewiſſe Voreingenommenheit gegen Börſen⸗Courier als ſolchen erblicken 
zu ſollen meinte, ergänzte dieſe Ausführungen noch nach juriſtiſcher 
Seite und plaidirte für Zuerkennung einer Gelditrafe und um Frei⸗ 
ſprechung in dem Stöcker'ſchen Falle. Faktum ſei es, daß Herr Stöcker 
Klaſſenhaß erregt habe, und er könne ſich nicht wundern, wenn er ge⸗ 
gen die ſeinerſeits beliebten Beleidigungen, auch ſelbſt Beleidigungen 
einſtecken müſſe. Ein ſolcher öffentlicher journaliſtiſcher Kampf gegen 
Herrn Hofprediger Stöcker ſei um ſo verzeihlicher, als bisher alle von 
Privatperſonen gegen Herrn Stöcker ergangenen Denunziationen von 
der Staatsanwaltſchaft in den Papierkorb geworfen ſeſen. — Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte nach längerer Zergthung den Angeklagten George 
D. zu 6 Wochen Gefängniß und 130 M. Geldbuße, den Angeklagten 
Rob. Davidſohn zu 130 M. Geldbuße event. 13 Tage Gefüängniß. 
Als den ſchwerſten Fall ſah der Gerichtshof die Polemik gegen den 
Senat der Akademie der Künſte, als den leichteſten den Stöcker'ſchen 
Fall an. Mit Rückſicht auf die zwiſchen beiden Parteien ſchon ſeit 
langer Zeit herrſchende Animoſität wurde für dieſe Beleidigung Geld⸗ 
buße von 30 M. für ausreichend erachtet. 

( PPTP c c AAA c ˙.A ARE ER REETEE 


Vermiſchtes. 

Berlin, 27. Aug. Geſtern hat der neue Straßen⸗Dampf⸗ 
wagen ſein ſchwerſtes Stück Arbeit geleiſtet. Um 5 Uhr fanden ſich 
am Brandenburger Thor der Stellvertreter des Polizeipräſidenten, Geh. 
Regierungsrath v. Heppe, und der Chef des berliner Fuhrweſens, Polizei⸗ 
rath v. Albert ein. Mit ihnen beſtiegen ein hieſiger Bankier, der die⸗ 
ſen Dampſwagen in Deutſchland eingeführt und seinerzeit das Patent 
in Frankreich als Aufſichtsrathsmitglied der Wöblert'ſchen Fabrik er⸗ 
worben hat, nebſt ſeiner Gattin und der Vorſitzende des Aufſichtsraths 
der Geſellſchaft mit ſeiner Gattin das von den Paſſanten ange 
ſtaunte Gefährt. Vom Brandenburger Thor aus ging die Fahrt auf 
dem von dem franzöſiſchen Erwerber des Patentes geleiteten Wagen 
über die charlottenburger Chauſſee nach Charlottenburg. Von dort 
5 bog man in die Hofjäger⸗Allee ein, fuhr durch die ganze 
hiergartenitrage, dann durch die Siegesallee, umkreiſte etliche Male 
die Siegesſäule und machte allerlei Exereitien mit dem Dampf⸗ 
vehikel. Man fuhr um eine Laterne herum und 8 ſich in aller 
Geſchwindigkeit dicht an einem Prellſtein vorbei, ohre ihn auch nur zu 
ſtreifen. Dann wieder brachte man durch einen leiſen Druck den Wa⸗ 
gen zum Stehen, ohne daß die Inſaſſen auch nur ſelbſt die unange⸗ 
nehme aum Sli a hätten, die man hat wenn eine Equioage 
ſchnell zum Stillſtehen gebracht wird. Vom Königsplatz fuhr man 
durch das Brandenburger Thor und Unter den Enden bis zum Palais 
des Königs. Von dort aus ging der Weg wieder „Unter den Linden“ 
zurück. Die ganze Fahrt hatte, erzählt der „B. B. C.“, die volle Be⸗ 
wunderung des Vertreters des Polizeipräſidenten und des Chefs unſeres 
öffentlichen Fuhrweſens herporgerufen. Nicht der mindeſte Rauch iſt 
ſichtbar oder merkbar und die Pferde, an denen man vorüberfuhr — 
ſtillſtehende und laufende Pferde Vollblutpferde vor Equipagen und 
die nicht ſehr vollblütigen Droſchkengäule — zeigten die gleiche Indif⸗ 
ferenz gegenüber der neuen Erſcheinung. Sie wendeten kaum den Kopf 
nach dem ſchnell dahinſauſenden Gefährt, das mit einer durchſchnittli⸗ 
chen Geſchwindigkeit von drei Meilen pro Stunde durch einige der be⸗ 
lebteſten Straßen Berlins gefahren iſt. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat. 
ohernimmt die Reduktion keine Vechtwo ung. 
(Eingeſandt.). 

„Haſemann's Töchter“ 
wurde vor Kurzem am Wallner⸗Theater in Berlin zum 200. Mal bei 
ausverkauftem Hauſe aufgeführt und hat in kurzer Zeit die Runde über 
alle namhaften Bühnen gemacht. Frau Thiede führt uns daſſelbe 
am Mittwoch, den 1. September als Abſchieds⸗ Benefiz 
vor und glauben wir wohl, daß die Wahl des Stückes im Verein mit 
der Beliebtheit der Venefiziantin ein recht gut beſetztes Haus er⸗ 


zielen wird. 
Ein täglicher Theaterbeſucher. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 28. Auguſt. Das Waarengeſchäft hatte in der verfloſſe⸗ 
nen Woche einen regelmäßigen Verlauf und fanden bauptſächlich wieder 
nur in Hering, Schmalz und Petroleum ein lebhafterer Verkehr ſtatt, 
der Abzug war meiſt befriedigend. N 

Fettwaaren. Baumöl war beſonders von binnenwärts ſehr 
begehrt und der Wochenabzug vom Trawſito⸗Lager betrug 639 
Centner, Inhaber find etwas nach zebender geworden. Italieni⸗ 
ſches wurde bei Poſten mit 40,25 — 40,50 M. trani. gekauft, 40,50—41 
M. gef., Gallipoli 42 M. tr. gef. Malaga 40.50 —41 M. tr. gef., 
Speijeöl 65—71 M. tranſ. nach Qualität geß., Baumwollenſamenöl 
32 M. verſt. gef., Palmöl unverändert, Zufuhr 1569 Etr., Lagos 34 
M., old Calabar 33 M. verft. gef. Palmkernöl 35 M. gef., Cocosnußöl 
it in England feit, hier Cochin in Orhoften 42,50 M. gef. Cenlon 
in Orhoften 36,50 M. gef., in Pipen 36 M. gef. Talg gefragt und 
feſt, ruſſiſch gelb Lichten⸗ 42 M. gef., Seifen⸗ Petersburger 
Abladung 43,0 M. gef. Newyorker City 37,5 M. bez., 37,50 M. 
gef., Olein, Petersburger Newski 35 M. verſt. gef, Schweineſchmalz 
fand für den Konſum wieder gute Nachfrage, die Preiſe gaben indeß 
bei Schluß in Folge billigerer Newyorker Notirungen etwas nach, vom 
Tranſitolager gingen in dieſer Woche 2675 Ctr. ab Wiſcor 45,50—45 
Mi. tr. bez., 44,75 M. gef., andere Marken 441 MI. 


Abzug vom Tranſito⸗Lager 347 Etr., Long backs 54,75 M. vers. bez., 
ſbort clear 54 M. verz. bezahlt, Thran preishaltend, Berger Leber⸗ 
brauner 47.50 M., blanker 56 M., Medizinal⸗ 62 M. ver Tonne verſt 


uguſt⸗ 


8 . tr. bez und 
gef. Amerikaniſcher Speck hat ſich bei gu er Bedarfsfrage behauptet. 


2 


ſteigend, hier wurde Fee mit 31 
5 M. gef. 


Verſand vom 20. bis 27. Auguſt d. J. 2 = 

Lager am e d. J. 0 0 
egen gleichzeitig in 1879: 57,865 Brls., in 1878: 31,424 Brls., in 
1897: 24,584 Brls., in 1876: 25,266 Brls., in 1875: 75,569 Brls., in 
1874: 74,322 Brls. und in 1873: 87,086 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 27. Auguſt d. J. betrug 95,523 
Brls., gegen 68,906 Brls. in 1879. i 
ir ang werden von Amerika 23 Ladungen mit zuſammen 66,740 

arrels. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1880 1879 

Barrels Barrels 

Stettin am 27. Auguſt 99,190 168,399 
Danzig ne 38,520 58, 

Bremen 2. 938,310 582,005 

amburg . 175,746 118,115 

ntwepen = 21. = 295,562 337,349 

Rotterdam = 21. = 68,389 44,954 

Amfterdan = 21. = 76,570 60.649 


Zuſammen 109,287 1.370.073 
Alkalien. Pottaſche feiter, la Caſan 21 Mark verit. bezahlt, 
21.50 M. geford., e Soda unverändert, Zufuhr 2530 Zentner, 
calc. Tenantſche 7.25 M. tr. gefordert, Newcaſtler 6,50—9 M. tranſ. 
nach Qualität und Stärke geford, engliſche eryſtalliſirte 4 M. tr. per 
Brutto Ztr. bez. u. gefordert. - ER | 
gi unverändert, Amerikan. braun bis good ſtrained 4,50 bis 
4,75 M. nach Qualität gef. 
Farbehölzer ſtille, Blau Campeche 10—12 M. nach Qual. 
geford., Domingo ohne Vorrath, Gelbhölzer 8-10 M. nach Qualität 
efordert. 
> Caffee. Der Import betrug 2209 Ztr., vom Tranfito « Lager 
hatten wir einen Wochenabzug von 856 Ztr. Die verflofiene Woche 
verlief ohne Veränderung, an allen Importplätzen blieben Preiſe feſt 
behauptet, und an den holländiſchen Märkten iſt weitere Beſſerung ein⸗ 
etreten. An unſerem Platze blieb das Geſchäft immer nur noch auf 
eckung der nöthigen Bedarfsfrage beſchränkt. Der Markt ſchließt feſt. 
Notirungen: Ceylon⸗Plantagen und Tellyſherry 102110 Pf., Java 
braun bis fein braun 143—153 Pf., gelb bis fein gelb 105—115 Pf., 
blaß bis blank 86—98 Pf., grün bis fein gehn 83—90 Pf., fein Rio 
und Campinos 78—85 Pf., gut reell 72— 76 Pf., ord. Rio und San⸗ 
tos 60—68 Pf. tranſito. £ 3 
Reis. Zugeführt wurden uns 3108 Ztr. Die Lage des Ge: 


— el 
ſchäfts hat ſich nicht verändert und die Preiſe blieben bei ruhigem Ver⸗ 
kehr ſtationär. Notirungen: Kadang und ff. Java Tafel: 29—30 M., 


an und Patna 22—21 M., fein Rangoon und Moulmain Tafel: 
17,50 M., Arracan und Rangoon, gut 14—15 M., ordinär 13 

tranſ. e 
ourla Eleme 20 M. tr. 


16, 


gefordert. Alles verſteuert. j r : 
Zucker. Rohzucker geſchäftslos, raffinirte Zuckern verbleiben bei 
regelmäßigem Geſchäft in unveränderter Tendenz. 
. yrup hat ſich nicht verändert, Kopenhagener 19 M. trans. ge⸗ 
fordert, engl. 18—15 M. tranſ. geford., Candis 12— 13 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. 5 ; : 
Hering. Der Import von ſchottiſchem Oſtküſten⸗Hering belief 
ſich in der vergangenen Woche auf 12,526 To, und beträgt ſomit die 
Totalzufuhr davon 67,975 To. gegen 59,139 To. in 1879, 39,744 To. 
in 1878, 49,465 To. in 1877, 45,924 To. in 1876, 80,135 To. in 
1875, 57,511 To. in 1874, 53,718 To. in 1873 und 37,103 To. in 
187 bis zu gleichem Datum. Trotz des noch bis jetzt angehaltenen 
günſtigen Fanges ſind die hieſigen Zufuhren noch immer nicht von 
einer dem entſprechenden größeren Bedeutung. Nach Berichten von 
Schottland herrſcht an der Küſte Windſtille und baben viele Boote 
bereits die Kontrakte erfüllt und das Fiſchen eingeſtellt. — Das Ge⸗ 
ſchäft in Schotten iſt ſeit unſerem letzten Berichte hier wieder recht be⸗ 
lebt geweſen und fanden auch auf ſpätere Lieferung mehrfache Ankäufe 
ftatt, die Preiſe gaben etwas nach. Crown und Fullbrand 3433.50 
trani. bez., ſpätere Lieferung 32—31,50 Mark tanſ. bez., ungeſtempelter 
Vollhering 29 bis 30,50 Mark tranſ. nach Qualität bezahlt, Matties⸗ 
Crownbrand 24— 23,50 Mark tr. bez., auf Lieferung 22 Mark tif 
bez., ungeſtempelter Matties 21—22,50 M. tr. nach Qual. bez. Von 
Norwegen hatten wir eine Wochenzufuhr von 3330 To., der Fang 
an der norwegiſchem Küſte iſt unbedeutend geweſen und die Preiſe 
werden deshalb dort hoch gehalten. Obgleich hier die Läger von Fett⸗ 
8 erſter Hand ſehr klein ſind und die entlöſchten Partien ſofort 
vom Bord der Schiffe gekauft wurden, ſo gaben die Preiſe etwas nach, 
bezahlt wurde für Kaufmanns 35—37 M., großmittel 35—36 M. reell⸗ 
mittel 26—28 M., mittel 20—21 M, und für Chriſtiania 14—16 
M. tr. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 18. 
bis 25. d. 4362 To. verſandt, mithin 5 vom 1. Januar 
bis 25. Auguſt 92,633 To., gegen 99,910 To. in 1879, 118.200 To. 
in 1878, 94,871 To. in 1877, 137,834 To. in 1876, 117,772 To. in 
—.— 121,828 To. in 1874 und 136,170 To. in 1873 in faſt gleichem 
Zeitraum. 
Sardellen ſtille bei behaupteten Preiſen, 1875er 170 M., 
1876er 165 M. per Anker gefordert. 5 el 
Steintohlen In Folge ſtattgefundener Arbeiter⸗Striks in 
Schottland erfuhren in England Steinkohlen eine beſſere Nachfrage 
und Preiſe dort eine Erhöhung von 1 8. pr. Tons. Hier blieb das 


Geſchäft ſtille und die Notirungen find unverändert. 


5 Große Weſt⸗ 
hartley 50—51 M., große Schotten 44 bis 45 M., len, pri 

Ryhope Peas 42 bis 44 M. Silksworths Peas 9 15 5 Mart. 
Newcaſtler Small 27 bis 28 M. gef. a Schmelz⸗Coaks 45 bis 


9 
48 M. gef. Schleſiſche und böhmiſche Kohlen geſchäftslos. 
Metalle. Von Roh⸗ u. Brucheiſen 1 lebtwöchentliche 


Import 80,114 Ztr. Der Roheiſen⸗Markt in Schottland war 
8. niedriger, für Warrants 538 dd, während Verſchiffungseiſen — 2 
höher gegen vorwöchentliche Preiſe war. Middlesbro notirt höhere 
Preiſe 4—44 8. Hier war das Geſchäft ſehr ſtille und Umfäse haben 
nicht ſtattgefunden. Die Notirungen ſind für ſchottiſches Roheiſen 4.15 
bis 4,40 N. und engliſches do. 3,30 bis 3,60 M. per 50 Kilo ex 
Schiff. Walzeiſen 13.50—14 M. Grundpreis je nach Marke, Bleche 
21,50 24,50 M. Kupfer 148 —15) M. nach Guglitat. Banca⸗Zinn 
Bie 195 b 198 M., Rohzink 41—43 M., Zinkbleche 44—45 Mark. 
lei je nach Qualität 35—39 Mark. Alles per 100 Kilo. 


Beſtände und Veränderungen der unverſteuerten Läger. 
2 58 . 5 8 


Benennun F 88 8 -; = Er 

d 2 23 ei E 5 E 2 

er 5 S = 5 . 

Waaren. AS 8” Ass 3 8 38 
Kaffee in Säcken . Ko. 730,597 30,508 3224 37.208 720,673 
„„ Fäſſern. , 48.331 8063 — 3370 540027 
Gewürze, Pfeffer. „ 31,309 277 316 1881 29.386 
„ Patent. „ 1 188 — 1199 32,008 
„ Caſſia ꝛc. „ 838 — — 545 20.293 
rig To. 46,431 6622 3841 820 48,386 
ele, Baum-. . . Ko. 1,163,743 — 1789 20,135 1,141,819 
D Lei „ 1321 r 1594 15.054 
Baumwollenſamenöl , 7050 — — — 7050 
Petroleum 65 29,200 19,600 7359 32,450 
Reis in Säcken. . Ko. 866,493 17.394 — 14906 868.981 
Schmal... 683,628 — 14,629 119,126 549.873 
Soda, caleinirte .. „ 289,247 22,7914 — — 312,041 
. Fftallirte.. „ 173.490 6482 — 2325 177.647 
Südfrüchte, Mandeln „ 7825 — — 434 7391 
„ Noſinen 8921 866 — 3056 6731 
e = 12,791 
Kleifch und Speck., 98.245 8314 7565 9783 39.211 
S „ 181.529 — 1107 3366 177,456 
REN „ 339.274 14,739 577 17,198 336.238 

(Oftiee-tg.) 


Grabkreuze, Enfeln, Pyramiden, 


in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 


korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Die Lieferung und das Verpflanzen 
von ca. 30,000 Stück drei⸗ u. vier⸗ 
jährige Weißbuchenpflänzlinge zur 

erſtellung einer Baummaske an den Vermögen des Sattlers und Wagen⸗ 

kingſtraßentheilen und Zufuhrwegen bauers Caeſar Golawiecki zu 
hinter den Forts 5 und 6 und dem Poſen wird nach erfolgter Abhal⸗ 
Zwiſchenwerke 6a ſoll im Termin tung des Schlußtermins hierdurch 


am 8. September cr., een, 


N oſen, den 30. Auguſt 1880. 
Vormittags 10 Uhr, Königliches Amtsgericht. 
im Fortificationsbureau (Nagazin⸗ Abtheilung IV. 
ſtraße 8), im Wege öffentlicher Sub⸗ Der Gerichtsſchreiber: 
miſſion vergeben werden. Brunk. 

Die Bedingungen können vorher 
im Fortificationsbureau eingeſehen 
werden. h 

Poſen, den 26. Auguſt 1880. 


Königl. Fortification. 


Artitag, 


0 
den 3. September cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

werden im biejigen Garniſon⸗Laza⸗ Grundſteuer ⸗Reinertrage von 300 
reth unbrauchbare Utenſilien, Lum M. 42 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
pen, altes Kupfer ꝛc. gegen gleich mit einem Nutzungswerthe von 240 
baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
kauft werden. 2 Zwangsvollſtreckung im Wege 

Poſen, den 29. Auguſt 1880. der nothwendigen Subhaſtation 


Königliches am 22. September 1880 
Garniſon Lazareth. Kae 10 Uhr, 2 


Handelsregiſter. im Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer 


g „[Nr. 5 am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 
In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 


ſteigert werden. 
tragung. ber u. ne Be Poſen, den 30. August 1880. 
lichen Gütergemeinſchaft iſt unter) Grit 8 icht. 
Nr. 616 zufolge Verfügung von heute Ků nigl. Amtsgericht 
eingetragen, daß der Kaufmann Abtheilung IV. 
Bernhard Lachmann zu Poſen für Dr. Traumann. 


ſeine Ehe mit Johanna Cohn zu — — 
Aothwendiger Verkauf. 


Poſen durch Vertrag vom 23. Au⸗ 
Das in Czerwonak⸗Hauland 


uſt 1880 die Gemeinſchaft der 

Hüter und des Erwerbes ausge⸗ 

1 unter Nr. 16 belegene, den Tage⸗ 
arbeiter Michael und Roſalie geb. 

Mankowska—Nowak'ſchen Eheleu⸗ 


Poſen, den 30. Auguit 1880. 
Königl. Amtsgericht. 

ten gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 71 


Das Konkursverfahren über das 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Vabki unter 
Nr. 11 belegene, dem Mülenbeſitzer 
Carl Schatz und ſeiner Ehefrau 
Marie gebornen Oriwe gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Flä⸗ 
chen⸗Inhalte von 69 Hektaren 49 
Aren 60 Quadratſtab der Grund⸗ 


Abtheilung IV. 
Schmiegel, den 28. Auguft 1880. Aren 80 Quadratſtab der Grund 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Bekanntmachung. adde e temertoge von 3 M. 
An der hieſigen evangeliſchen 87 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
öklaſſigen Stadtſchule ſoll mit dem einem Nutzungswerthe von 18 Mark 
1. October er. ein Rector angeſtellt veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
werden. Das Gehalt deſſelben beträgt vollſtreckung im Wege 
neben freier Wohnung im Schulbaufe] der nothwendigen Subhaſtation 
und einer Feuerungs⸗Entſchädigung 
von 90 Mark 1800 Mark. Zu Neben⸗ 


einnahmen durch Privat⸗Unterricht iſt Vormittags 10% Uhr, 


Gelegenheit. 8 x A Nr. 5 
N welche das Examen pro | Im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
RE Sende mb 8 am Sapiehaplatze hier, verſteigert 


werden. 5 R 
Poſen, den 28. Auguſt 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


Lateinſſchen und Franzöſiſchen zu 
unterrichten vermögen, wollen ihre 
Geſuche nebſt Lebenslauf ſchleunigſt 
an den Magiſtrat hierſelbſt ir ülgens | 

iſt: er: 
u 


Perſönliche Vorſtellung 


wünscht. 


Konkursverfahren. „Sn 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ unterzeichnet 
ſind und die eigenhändige Unterſchrift 
des Vorſtandes reſp. deſſen Stell⸗ 
vertreters, oder wenn der Vorſtand 


Bekanntmachung. 

5 der bisherigen 
Beſtimmungen werden von jetzt ab 
im dieſſeitigen Bahnbereich nur em. 
Frachtbriefe mit ſolchen Vermerken aus mehreren Mitgliedern beſteht, 
angenommen werden, welche in den zweier. Vorſtandsmitglieder oder 
Beſtimmungen des Betriebs⸗Regle⸗ eines Vorſtandsmitgliedes und eines 
ments und Handels⸗Geſetzbuchs aus⸗ vom Aufſichtsrath notariell zur 


drücklich für ſtatthaft erklärt ſind.] Mitzeichnung der Firma per pro- 
ar ge f eura ermächtigten Geſellſchaftsbe⸗ 
amten, welcher ſeiner Namensunter⸗ 
ſchrift einen die Procura andeuten⸗ 
den Zuſatz beizufügen hat, oder 
endlich in jedem Falle, der Vorſtand 
mag aus einem oder mehreren Mit⸗ 
gliedern beſtehen, zweier vom Auf⸗ 
ſichtsrath notariell zur Mitzeichnung 
der Firma per procura ermächtigten 
Geſellſchartsbeamten tragen. 


i ufbrauch derjenigen Fracht⸗ 
brief⸗Formulare, in welchen ſich die 
bisher zugelaſſenen Vermerke 

„von Sendung des Herrn N.“ 

N Weiterbeförderung an Herrn 


„unter Aſſecuranz von N.“ 
vorgedruckt befinden, iſt nur dann 
ſtatthaft, wenn die Verſender dieſe 
Vermerke durchſtreichen, bezw. unaus⸗ 


ſteuer 8 und mit einem] 


am 3. November 1880, 


Gegenwärtig bildet der Kaufmann 
Rudolph Reymer zu Poſen den 
ulleinigen Vorſtand der Geſellſchaft. 

Poſen, den 30. Auguſt 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bromberg, den 13. Auguſt 1880. 


Bekanntmachung. 


: - beiden im er Inowrazlaw 
3. Si 0 : elegenen, zu einer Pachtung ver⸗ 
ne 1 7 einigten Domainen⸗Vorwerke Groß⸗ 
4. Rechtsverhältniſſe der Geſell⸗ Morin und Neudorf follen am 

ſchaft: Montag, den 27. September er., 

Die Geſellſchaft it eine Aktien⸗Vormittags 11 Uhr, im Sitzungs⸗ 

Geſellſchaft. ſaale des hieſigen Regierungs⸗ 

Ihr Zweck iſt: Gebäudes vor dem Domainen⸗ 

a) der Erwerb derjenigen Rechte Departements⸗Rath Herrn Negie⸗ 
zur Erbauung und zum Be⸗ rungs⸗Rath Dieckmann auf 18 Jahre, 
triebe einer Pſerde⸗Eiſenbahn von Johannis 1831 bis dahin 1899 
in und bei Poſen, welche den öffentlich und meiſtbietend verpachtet 
Bauunternehmern Reymer werden. 
und Maſch durch die Kon⸗ Qualificirte Pachtbewerber werden 
zeſſton des Königlichen Poli⸗ zu dieſem Termine unter nachfol⸗ 
zel⸗Präſidiums zu Poſen vom genden Bemerkungen hierdurch ein⸗ 
30. Juni 1880 eingeräumt geladen: 
worden ſind. 

b) die Erbauung uad der Be⸗ 
trieb der in der vorgedachten 
Konzeſſion bezeichneten Linien. 

e) der Erwerb und die Aus⸗ 
nutzung von Konzeſſionen für 
andere etwa geeignet erſchei⸗ 
nende Linien in und außer⸗ 
halb Poſen. R 

Der Gejellichafts » Vertrag datirt 


gefüllt laſſen. 
Bromberg, den 16. Auguſt 1880. 
Königliche Eiſenbahn Direction. 


Handelsregiſter. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſſer 

iſt zufolge Verfügung von heute ein⸗ 

getragen: 

1. Laufende Nr. 359. 

2. Firma der Gejellichait : 

Poſener Pferde⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Bahnhöfe Argenau (Stadt 
Gniewkowo) der Poſen⸗Thorner 
Eiſenbahn, 23 Kilometer von 
der Stadt Thorn und 23 Kilo⸗ 
meter von der Kreisſtadt Ino⸗ 
wrazlaw entfernte Domainen⸗ 
Vorwerk Groß-⸗Morin, welches 
mit der Stadt Argenau durch 
eine Chauſſee verbunden iſt, 


vom 23. Auguſt 1880 und iſt auf enthält: 8 

unbeſchränkte Dauer abgeſchloſſen. Gärten . „J ha. 

Das Grundkapital beträgt 1,250, 00 Acker ö ol ‚09: „ 

Mark in 2500 Aktien & 500 Mark Wieſen 30,427 „ 

auf den Inhaber lautend. Die von leiden... 25.3 „ 

der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ Waſſer 20,779 „ 

kanntmachungen erfolgen durch das Unnutzbar. . 4.902 

„Poſener Tageblatt“, die „Poſener Summa _. 343,108 ha. N 

Zeitung“, „Dziennik Poznaneki“, Die beiden Städte Inowraz⸗ ſchrift aneignet. 


„Berliner Vörſen = Zeitung“ und law und Thorn find durch über 
„Berliner Börſen⸗Courier“. 

Die Willenserklärungen des Vor⸗ 
ſtandes ſind für die Geſellſchaft ver⸗ 
bindlich, wenn ſie mit der Firma 


der Geſellſchaft „Poſener Pferde⸗ 


Eiſenbahn und Chauſſee mit 
einander verbunden. 


w 


die Stadt Argenau führende 1. September entgegen. 


Das etwa 4 Kilometer hinter 
dem Haupt » Vorwerk Groß⸗ 


Morin belegene, mit dieſem durch! Mytkr 7 rg 

115 Landweg denen 5 Hothwendiger Derkauf. 

um die zu 1. angegebenen Ent: 8 i 

fernungen vom Bahnhofe 5 54 91 HA 

7 5 5 und den Städten Dabrowski, nämlich Pelagia, ver⸗ 
horn und Inowrazlaw weiter ehel. Bohn, Anna, Peter und 

entfernte Vorwerk Neudorf ent- Franzisca gehörige Grundſtück 


hält: J er 
Härten... ‚1,103 ha. 8 mit einem 926 n alte 
x Me 490022 „ Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
Weiden 8.286 liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
1 — 5 3 ven 19 M. 53 Pf 
Unnutzbar 7380, nd zur Gebäubefteuer mit einem 


Nutzungswerthe von 84 Mk. veran⸗ 

Summa . 311,021 ha. lagt iſt, ſoll behufs Zwangs voll⸗ 
Beide Vorwerke 4 ſtreckung im Wege der 

zuſammen. 554,129 ha. nothwendigen Subhaſtation 


am 3. November 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze, hier, verſteigert 
werden. 
Poſen, den 28. Auguſt 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Ladung. 


3. Das geringſte Pachtgeld für 
beide Vorwerke zuſammen beträgt 
— 16,000 Mark — die Pacht⸗ 
Kaution — 5400 Mark — und 
das von den Pachtbewerbern 
nachzuweiſende Vermögen 
100,000 Mark. 
Zur Uebernahme der Pachtung 
iſt perſönliche Qualifikation 
erforderlich. Dieſe, ſowie das 
Vermögen und eine Beſcheinigung 
über die für das laufende Rech⸗ 
nungsjahr erfolgte Einſchätzung 
ur Staatseinkommen⸗Steuer 
Kind unſerem Kommiſſarius vor 


der Zul Biet 5 
DR zum Bieten nach:] Der Golporteur Paul Ulrich aus 


nd 5. Licitations⸗ und Pacht - Be- Berlin, 20 Jahre alt, evangeliſcher 
dingungen können i 78 Confeſſion, zu Sangerhauſen, Kreis 
Domainen - Regiſtratur einge⸗ Erfurt, gebürtig, deſſen Aufenthalt 
fehen, die ſpeziellen Pacht⸗Be⸗ rn iſt, welchem zur Last 
dingungen auch gegen Einziehung | BE . wird, am 8. November 1879 
der Kopialien durch Poſtnach⸗ zu Neu = Naromierz Hauland Druck⸗ 
nahme mitgetheilt werden. ſchriften. Bilder pp. im Umherziehen 


N verkauft, auch Looſe zu einer Ge⸗ 
Königliche Regierung, winnlotterie colportirt, reſp. abgeſetzt 
Abtheilung für direkte Steuern, gu habe, .. 5 Beſitze des erfor⸗ 

Domainen und Forſten. erlichen Legitimations⸗und Gewerbe⸗ 
Der am 1. September er im Dorje 


— 


= 


ſcheines geweſen zu fein. 
Uebertretung gegen § 6, 18, 23 


1. Das etwa 8 Kilometer von dem Swierezewo sum Verkauſe der Vieh⸗ des Geſetzes vom 3. Jul 1876 wird 


ſtück angeſetzte Auctionstermin wird auf Anordnung des Königlichen 
hiermit aufgehoben. Amtsgerichts hierſelbſt auf 
Otto, 


Gerichtsvollzieher. den 8. November 1880, 


S 1 A 

Den geehrten Eltern erlaube ich Vormittags 11 2 Uhr, 
mir hierdurch ergebenſt zur Anzeige vor das Königliche Schöffengericht 
zu bringen, daß ich einen Kurſus lu Unruhſtadt zur Hauptverband⸗ 
im Kalligraphie⸗Unterrichte eröffnet lung geladen. Auch bei unentſchul⸗ 
habe. Geſtützt auf die vieljährige, digtem Ausbleiben wird zur Haupt⸗ 
ſtets mit großem E folge begleitete verhandlung geſchritten werben. 
Praxis im Ertheilen des Schön⸗ Auruhſtadt, den 30. Juli 1880, 
ſchreibeunterrichtes, verſichere ich, Kaulſuss, 
daß jede Schülerin, welche an dieſem] Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Kurſus Theil nimmt, ſelbſt, wenn Amtsgerichts. 


Ene 
Zu den bevorſtehenden hohen Feſt⸗ 
tagen empfehle mein ſortirtes Lager 
Gebetbücher von Or. Sachs, Dr. 
Letteris, Fürſtenthal, in einfachen u. 
eleganten Einbänden, zu bill. Preiſen 
Julius Roeder, Judenſtr. 6, 
VIS-à-Yvis dem Bankgeſchäft von 
Heimann Saul. 


fie noch fo ſchlecht ſchriebe, in der — 
fürieften Zeit ihre Handſchrift än⸗ 
dert, und ſich eine ſchöne Hand⸗ 


Meldungen nehme ich bis zum 


Poſen, den 25. Auguſt 1880. 
v. Chmielewska, 
geprüfte Lehrerin. 
Große Gerberſtraße Nr. 8. 


DD DR 2 8 


POSEN 


Bäckerstr. 19. 


Il. Lotterie von Baden-Baden. 


10 Tauſend Gewinne im Geſammtwerthe von 


550,400 Mrk., 


darunter 3 Haupt⸗Gewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000 Merk. 


Ferner 3 Gewinne im Werthe von & 10,000 M., 5 Gew. 
& 5000, 9 a 3000, 9 & 2000, 28 Gew. im Werthe von 
000 M 


a1 

Looſe zur IV. Ziehung (10. September) 

a 8 Mark, Original- Voll⸗Looſe für alle 
5 Ziehungen gültig, a 10 Mark, 


ſind bei den bekannten Haupt⸗Kollektionen, ſowie von Unterzeich⸗ 


netem zu beziehen. | A. Molling, 
(reneral-Debit in Berlin M., Friedrichstr. 180. 


tpteänifthe Schult o. e. Langenſalza. 


Bratgänſe. Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
% e Ybtbeilungen für au- und Maſchtinen; Techniker; Baugetuerfä-, 
esl u. Mühlenbau⸗Meiſter. Das Winter⸗Semeſter 1850/81 beginnt am 5 


D tiginal Martin'ſche Kantſchun⸗ Binden 
der koſtenfreie Vorunterricht am 2. Det. Weitere Austunſt ertheilt: Jontzen, Director. Original Martin ſche Käntſchuk⸗ inden 


2 i RER (Nr. 25 u. 26 der Berliner Klmiſchen Wochenschrift) 


. —— aus dem General⸗Depot von Lud. Armbruſter in 
Deulſcher Prämien⸗Kunſt⸗Lerein. Tübingen offeriren in allen Dimenſionen 
Zur Erwerbung d. beiten Erzeugniſſe der Oelfarbendrack⸗ 


＋ ＋ 
u. Original⸗Oelgemälde auf billigitem Wege (mit 33} Ct. Kaliski & Baer, 


R beitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug au ge⸗ 1 
— Gediegene Gold Barone. Rahmen zu En es⸗ Gr. Zn 


preiſen. Gratisbetheiligung an einer jährlich ſtattfindenden 
Magenleidenden 


Verlooſung v. Oelgemälden berühmter Miiſter, Oeldruck, Kunſt⸗ 
— . — Näheres im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, 
welcher gratis und franko abgeſandt wird durch b 4 2 
die Direktion Berlin 8 W., Gneiſenauſtr. 113. W. empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
lage erſchienene Brochüre: 
Das naturgemäßze Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 


Als schönes anerkennungswerlies {| 2tptung: | "= e 
teschenk| 


reis 50 Pf. 

lader) ſehr preiswürdig zu verkauf. Friedrich Stahn, e 
Wo? in der Exped. dieſer Zeitung. Berlin, 122a Wilhelmſtr. 

empfehlen wir recht elegant ausgestattete Kistohen in feiner 

Verpackung mit 6 Flacon 


k r N Hr. Neis 


ö für Arbeiter empfehlen billigft 
Eau de Strasbourg). 
Das feinste BER und Toilettenmittel, welches durch seinen Gehr. Ander sch. 


i östli ‘ in allen Kreisen der R 
erfrischenden köstlichen Wohlgeruch fast in al Kreis ) Vier gut erh altene 
Welt sich einführte und durch seine Vorzüge wie < 
Kiligkeit jedem en Equipagen 


iekeit jedem englischen und französischen Fabrikat die | 
—. : ſtehen zum Verkauf bei 
Braun⸗ u. bairiſch 


Spitze bietet! 
J. Starkowski, 
Für Bierbrauerei 


Wir versenden dasselbe zu M. 6.— pro Kistchen franoo 
Fiſcherei Nr. 4. 
Gebrüder Rempt, Gewehrfabrik, in einer en Stadt Oſtpreußens 


Postorten Deutschlands. 3 
3 gewordenen allerhöchsten Anerkennungen über die f h 

uhl, iſt wegen Erkrankung des Beſitzers 
empfehlen ſolide gearbeitete Central⸗ unter günftig 


unübertroffene Qualität unseres Fabrikates entheben uns jeder 
feuerdoppelflinten von70Mart, ferner verkaufen. Näheres durch Rud. 
Lefaucheurdoppelflinten von 60 Mark Moſſe (Braun & e Königs⸗ 
an, Teſchings, die nicht knallen Kal.] berg i. Pr. sub F. K. 329. 


6 u. 9 mm. von 20 bis 40 Mark Gutskäufer. 


an. Revoloer von 6 Mark an. Für : 
: S j Ein Landgut, 2000 Mrg. 2 Ml. 
ſolide Arbeit u. guten Schuß leiſten u. Poſen, Bahnbof u. Chauffee in 


Garantie. Umtauſch iſt gern geſtattet. en, 7 0 h 
nr. EEE .. ET N EE EE 5 3 $ 
Ein continuirlich arbeitender i er 
Brennapparat ieſen u. g. kleefäh. Boden, 
für 3000 bis 3500 Liter Maifchraum, Altersſchwäche halber ſogl. zu ver⸗ 
D en ſtets vorräthig kaufen oder gegen ein Haus oder 
ei 


GEWERBE» 
Z KUSSTELLUNG 
20 


© Silberne Medaille 


W 


Gitter un 


Oeſterreichiſche Geſlügelhandlung 
R. Heydemann, Wronkerstr. 21, 


empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen täglich friſch geſchlachtete Fett: und 


. D dy 


Altarkerzen 
empfiehlt die Colonialwaarenhandlg. 


Bernhard Aschheim, 
Büttelſtraße 23. 


nebſt Ausſchank von Spirituoſen, 
verbunden mit einer bequemen Woh⸗ 
nung, in einer Stadt a/ W. im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. = 
Wo? wird die Expedition der 
Poſener Zeitung Auskunft ertheilen. 
Es wird ein Haus in der Nähe 
des Marktes, oder am Markte, zu 
kaufen geſucht. Vermitt. verbeten. 
Gefl. Off. sub F. K. in Exv. d. Ztg. 


weiteren Reklame. 


Mondt's Fabrik 
Aether. Oele und Essenzen, 
Rupprechtsau-Strassburg, 

Hoflieferanten. 
„LOE S 


raffinirten Dampf- Head 


(allgemein bekanntes, werthvalles 


en Bedingungen zu 


E Wezaliöt, ‚ralo; und yaractkiecht: antrglnr A. O. Zander, kl. Gut zu vertauſchen. Näheres 
1 „ und von re ; P om beeidigten Han: — - 5 7 R 5 u 
mikes Horen Dr. G. L. Vlex in Tenge u. Dorschleberthran bester | Kupfer- u. Meſſingwagren⸗Fabrik bei I. Drweski & Langner, Poſen. 


Qualität bezeichnet, empfiehlt die 

Lofoden Fisehguano u. Fischprodueten-Geselischaft in Hamburg 

Eigenthümerin der bedeutendſten Thran⸗Fabrit auf den 
Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. 

Ueber die Art der Zubereitung, die dem Lofoden⸗Thrau den 
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſtens die Proſpekte aus, die jeder 
Originalflaſche gratis beigegeben werden. . 

Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz bei 

Guſtav Ephraim, Schloßſtraße 4, Poſen. 
4 Feuer⸗ und diebesſichere 
ar Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
9 — Viehwaagen und Dezimal⸗ 
1 U waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 


> Mg: 1 


eh handlung von 


. Krzylanowski, 


Ba Schuhmacherſtr. 17. 
Ottos neuer Gasmotor 


1 bis 20 Pferdekraft 
n (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 


Königsberg i. Pr. FR 2 Häuſer 
Ungar. ſüße Weintrauben, täglich mit einer Anzahl. von 8000 30,000 
friſch eintreffend, empf. und verſendet Mark geſucht zu kaufen durch 
biligst Stietfehoft, Arämerfte. 12. e Drweski & Langner, Polen. 

Neue most. Zuderichoten, fetten) Ich erſuche meine geehrten Kunden, 
Räucherlachs, fr. Sardellen empf.] den Bedarf von des Hinterbraten 
billigſt Kletſchoff. zu den ala ber mir frühzeitig 

5 Nd 5 schalter . Jaoobsohn, Neue 
= ee Poſthalterei. 
Seidene und wollene Talleißim, ſo⸗ Sn Marker Bauimaen unnieih ſtarker Pandwwagen und ein 
Markttiſch billigſt zu verkaufen 


wie echte Silbertreſſen dazu, emofiehlt 
billigſt Jullus Roeder, Judenſtr. 6, Mühlenſtraße 12. Günther. 
Eine ſehr ſchöne dreiarmige 


vis-ä-vis_ dem Bankgeſchäft von 
Petroleum Krone 


Heimann Saul. 
Fiſche! Beſtellungen auf friſche 

iſt zu verkaufen. Kl. Gerberſtr. 11, 
1 Treppe rechts. 


Fiſche zu den bevorſteh. Feſttagen 
Seit langer, langer Zeit It ich 


werden angenommen und rechtzeitig 

erbeten von Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
muthmaßlich in Folge von Erkältung, 
an einer Schwere im Kopfe, die es 


Honig 
in vor üglichſter Qualität mir oft total unmögli i 

t glich machte, ein 
Mare 30, Ruloiph Clay. ir De Wein zu mir zu 
ee Jum ‚seite d den eh Al bad tat 

ungar. eintrauben undſlegte ich mir 5 
Melonen bilfigft A. Basch, e e 
Büttelſtraße 7. 


Nheumatismuspflaſter“) ins Genick. 

Schon nach 2 X 24 Stunden trat 

eine wohlthuende Wirkung ein, für 

die ich nicht dankbar genug ſein 

kann. Mein Kopf iſt wieder frei, 

mein ganzer Lebensmuth zurückgekehrt. 
Lötzen, im Mai 1880 


i U i rovinzen Poſen, 
wird für die Sf und We ſt⸗ 
leſien, ſowie das 


Das bekannte und be- 
währte Hof-Apotheker 
Boxberger’s 


= 


) ommern, 
Preußen, Sch 


** a 30 t 8 ließlich durch ” 9 
e Vein Mahale. Winfehinen MM HAhueraugenpfaster Julius Sandmann, 
Moab it stengefellichaft, Berlin NW. Preis pro Rolle 50 Pr. 5 
jederzeit betriebsbereit 785897 Hau, gebaut. : in en Posen in ) Vorrä 2 0 Rollen à 1 Mark 
Wörter N Daichinen in obigen Kestraft! Fein Diofchinen- II. allen Apotheken. beiden Herren: Apotheker Kirsohstein, 
ee — = en gen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ ’ Poſen; Memelsdort, Gneien 


Pulvermaoher, Inowrazlaw u. |. w. 


Werkstätte für d Ornamente; 
2 2 > 

\ in Schmiedeeisen. 5 
eee eee 


Eine Brauerei 


Eine in flottem Betriebe ſtehende 


Da ich vom 1. Oktober mein Geſchäft unbedingt 


2 \aufgebe, verkaufe ich ſämmtliche Waarenbeſtände, worunter 


eine große Auswahl fertiger Teppiche, elegant gar⸗ 
nirter Körbe wie auch aller Art geſchnitzter Holz⸗ 
ſachen bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


A. 


Kartoffel- 


(Patent Glebocki.) 


Schoeneich, 


Tapiſſerie-Manufaktur, 
Friedrichsſtr. 30. 


Penſionat 


Ernte - Maschine. und höhere Cöchterſchule. 


In der mit meiner höheren Töchter⸗ 
ſchule verbundenen Penſionsanſtalt, 


Auf allen Concurrenz⸗Ern⸗ die im freundlichſten Theile Char⸗ 


ten als die beſte Maſchine 
anerkannt. 


den rechtzeitig erbeten. 


J. Moegelin: 


in Poſen. 


Wir verſenden gegen Einſendung 
des Betrags oder Nachnahme 


Doppel⸗Leldſtecher 


achromatiſch in beſonderer Schärfe 
und Reinheit der Gläſer, für 
Theater und Reiſegebrauch, mit 
ſtarkem Etuis und Riemen zum 
Umhängen, p. Stck. Mark 18. 
Reiſe⸗Fernrohre, 3—4 Meilen 
klar zeigend, mit Gläſern, achro⸗ 
Saale in feiner Metallarbeit, per 
Stck. Mk. 9. Preisverzeichniſſe aller 
ootiſchen Artikel gratis und franco. 
Sedelmaier & Schultz, 
Optisches Inſtitut in Augsburg. 


DR Rn. Domhrowsky, 


Sattowit G. S. 
U 
Oppeiner Portland-Gement, 
rogoliner Kalk. 


Preis⸗Courante franco. 


Jeldbetten, 


8 faltbar, gepol- 
stert oder mit Drill. 
Form eines kleinen 
Handkoffers. 25 bis 

50 Mk. 
ausserordentlicher 


von 
Zweckmässigkeit für 2 
bis 12 Mann, Letztere durch nur 


Zelte, 


drei zusammenlegbare Stangen 
schnellstens aufstellbar. 
Soheerenstüble, faltbar wie ein 
Schirm, 2 Klgr., äusserst bequem. 
Scheerentische, mit Rollplatte, 
höchst compendiös. 
Feldmenagen, schwed. Küchen, 
24 Stunden Speissen warm haltend. 


S. Speier, 


Berlin, Beuthstrasse 14. 


Der Karl Jatobi'ſche Köniatrank 
iſt eine aus 100 verſchiedenen Kräu⸗ 
tern, Weinen und Säften bereitete 
Geſundheits⸗Limonade, welche ſtär⸗ 
kend und belebend auf alle Organe 
wirkt und namentlich bei Magen⸗ 
Herz: und Lungenleiden, Schar⸗ 
lach, Maſern, Pocken, Trichino⸗ 
ſis, Salzfluß, Krebs, Skrofeln 
und Drüſen, Waſſerſucht und 
Frauenkrankheiten ꝛc. mit über⸗ 
raſchendem Erfolg gebraucht wird, 
was durch tauſende von Dankſchrei⸗ 
ben und vor Gericht beſchworenen 
Zeugniſſen beſtätigt iſt. Auch jeder 
ſcheinbar Geſunde ſollte täglich Mor⸗ 
gens ein Glas nüchtern trinken, um 
mage geſchützt zu bleiben. 

Der Königtrank iſt nur echt zu 
beziehen pro Flaſche Amt. 1,50 vom 
Fabrikanten Th. Schultz in Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 88, und bei 

H. Hummel, 
alleinige Niederlage für Poſen. 

Gründl. Unterricht in engl. Gram., 
Lecture, Converſ. ertheilt mit ſchnell 
befriedigendemExfolge, auch in Abend: 
ſtunden Frau J. Müldaur, 

Mühlenſtr. 26. 


lottenburgs, in unmittelbarer Nähe 
des Thiergartens liegt, finden zu 


Aufträge wer⸗ Michaelis d. J. junge Mädchen ſe⸗ 


den Alters Aufnahme. Sorgſame 
geiſtige und körperliche Pflege; mä⸗ 
ßige Bedingungen. Referenzen und 
Proſpecte zur Verfügung. , 


Auguste Weyrowitz, 
Charlottenburg, Berlinerſt. 39. 

Junge Mädchen, welche ſich in 
Breslau zu ihrer Ausbilbung auf⸗ 
halten wollen, finden gewiſſenhafte 
Penſion, auch Nachhilfe durch eine 
geprüfte Lehrerin, bei der Wittwe 
eines Rechtsanwalts, Alexanderſtr. 
32, I. Etage. 

Eine billige und gute Penſion, 
unter männlicher Aufſicht, mit ev. 
Nachhilfe 2c., für mehrere Knaben 
oder Mädchen, mit Flügelbenutzung, 
iſt zu finden Luiſenſtr. Nr. 18 II. Nä⸗ 
heres iſt zu erfahren durch Gymna⸗ 
ſiallehrer Dr. Wende, Wienerſtr. 2. 
9000 Mark auf ein biefiges 

großes Grundſtück, pupil⸗ 
lage ſicher, werden verlangt. 


Näh. Exp. d. Ztg. 
Dr. med. Helmsen's 
„ Prauenellxir 
beſeitigt ſicher binnen wenig Tagen 
Regelſtockungen hartnäckigſter Art. 
Nur direkt 110 beziehen durch Special⸗ 
arzt Dr. Helmsen, Louiſenſtr. 32, 
erlin. 

„Eine Frauenſtelle auf dem Ge⸗ 
länder der neuen Betſchule iſt bill. 
zu verm. Friedrichsſtr. 10 bei Peiſer. 


Wronkerplatz 7 eine Wohnung, 
5. Zimmer, Küche mit Waſſerleitung, 
billig zu vermiethen. 

„Ein aut möbl. Zimmer, 3. Etage, 
iſt Friedrichsſtr. 27 ſof. z. verm. 


St. Martin 13 


ſind 2 Wohnungen von 3 Zimmern 
und Küche, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Stall, Remiſe und Lagerkeller, 
am 1. Oktober miethsfrei. Näheres 
Sandſtraße 2, I., links. 

St. Martin 1, 3. Etage, 6 Zim⸗ 
mer und Küche, vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Zu erfragen St. 
Adalbert⸗Kaſerne, Stube 40. 


2 8 
oder 1. Oct. iſt St. Martin 69 im 
2. Stock 1 Wohnung von 3 Zim., 
Küche, Mädchenſtube u. Nebengelaß 
zu vermiethen. 

Anm . 6 iſt eine Wohnung von 
3 Zimm. u. Küche, ſowie 1 Vorder⸗ 
keller vom 1. Oct. zu vermiethen. 


Wohnung. 

3 bis 4 Zimmer, auf belebter Str., 
J. Et, pr. Oktober geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter B. an die 
Exped. dieſer Zeitung. 

„Wilhelms⸗ u. Vergſtr⸗Ccke 9111 
ein gut möbl. freundl. Zimmer mit 
Schlafkabinet. 

Büttelſtr. Nr. 6 beim alten Markt, 
Laden mit Repoſit. zum 1. Okt. zu 
vermiethen. 

Friedrichsſtr. 10, 2 Tr., v. Oct. 
4 gr. Zimmer, helle Küche u. Zub. 
billig zu vermiethen. 

Ein in der Wronferftrafe gut 
gelegener 


Verkaufskeller 


zu Milch⸗ und Flaſchenbiergeſchäft 
iſt zu verm. Näh. Wronkerſtraße 21 
beim Wirth, ebendaſelbſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Zimm., Küche, Corridor 
mit Waſſerleitung. 
Paulikirchſtraße 4 

iſt eine geräumige Kellerwohnung, 
n der bisher Reſtauration betrieben 
wurde, zu vermiethen. 


Sandſtr. 8 ſind vom Oct. eine 
herrſchaftliche 5 v. 6 Zimm. 
mit einer Veranda nebſt Gartenben., 


Penſion f. Nnaben, Nachhilfe und Gan oder getheilt, auch eine feine 


Flügel im Hauſe, Preis 120—150 
Thlr. Näh. unter A. Z, Posen 
poſtlagernd. 


kann no 


Hargonw., Stallungen verſchiedener 
Größe, Remiſen und Bodenräume zu 
vermiethen. 


Venetianer⸗Straße Nr. 4 ſind 


In emer aa moſ. Fam.] Wohnungen von 4 Zimmer im 1. 


ein Pen 
Oktob. a 


onär vom 1.] Stock und mehrere im 
freundl. Aufnahme finden. 2 Zimmern, Küche und 


arterre zu 
Nebengelaß 


Näheres bei M. Levy, Büttelſtraße mit Waſſerleitung billigſt vom 1. 


Nr. 18 im Laden. 


Oktober zu vermiethen. 


eee ® 385 
Feſt⸗Programm 


Sedan⸗Feier in Hafen 1880. 


Mittwoch, den 1. September: © 

1) Abends 7 Uhr: Feſt⸗Vorſtellung im Stadttheater: a) Feſt⸗Ouverture 5 
(Königlicher Muſik⸗Dirigent Appold); b) Prolog, geſpro⸗ 
chen vom Direktor Scherenberg; e) Minna von Barnhelm, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Leſſing; ch „Nach zehn Jahren,“ Epilog 

5 mit Schluß⸗Tableau von G. Scherenberg. 

2) Abends 9 Uhr: Zapfenſtreich (Wilhelmsplatz, Berliner⸗, Mühlen⸗, St. Martin-, 
Wilhelms⸗, Magazinſtraße am Kanonen⸗ und Sapiehaplatz, Wronkerplatz, 
Wronkerſtraße, Markt, Neueſtraße, Wilhelmsplatz.) 

Donnerſtag, den 2. September: 

3) 6 Uhr Morgens: Reveille (wie ad 2) und Flaggen der Stadt. 

4) 8 Uhr: Choralblaſen vom Rathhausthurm und am Stadt⸗Theater. 

5) Schulfeierlichkeiten: 9 Uhr: Königliches Marien⸗Gymnaſium, Realſchule, 
Mittelſchule, Bürgerſchule und Stadtſchulen; 11 ¼ Uhr: Königliches Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium. 

6) 10 Uhr: Deffentlicher Gottesdienst in den Kirchen und in den Synagogen. 

7) 2 Uhr Nachm.: Abholen der Vereins⸗ und Gewerks⸗Fahnen; Sammlung 
der Vereine und Innungen auf dem Bernhardiner-Platze; 2½ Uhr: 
Abmarſch des Feſtzuges von dort durch die Große Gerber⸗, Breiteſtraße, 
Markt, Neuer, Wilhelmsſtraße bis zur Poſt und auf der Weſtſeite derſelben 
Straße zum Wilhelmsplatz; Aufſtellung des Feſtzuges daſelbſt. Geſaug⸗ 
vorträge der vereinigten Männer⸗Geſangvereine: Choral: „Nun 
danket alle Gott,“ — Anſprache, — „Deutſches Reichslied“ von P. Stiller. 
Ausmarſch des Feſtzuges durch die Berliner⸗, Bismarck, St. Martinſtraße, 
Berlinerthor nach dem zoologiſchen Garten. 

8) 4—7 Uhr: Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Conert im zoologiſchen Garten. 

® 9) Mit Einbruch der Dunkelheit: Feuerwerk im zoologiſchen Garten. Fackelzug vom 
zoologiſchen Garten durch das Berlinerthor, St. Martin, Große Ritterſtraße, 
Neuſtädter Markt, Friedrichs⸗, Wilhelmsſtraße nach dem Wilhelmsplatz. 
Vereinigung in den bekannten Feſtlokalen. 

Poſen, den 28. Auguſt 1880. 


Das Feſt-Comité zur Sedan-Feier. 


Herse. 
Zwei tüchtige Malergehilten 


Paten dauernde Beſchäftigung ſofort 


Zur Sedanfeier. 


An die geehrten Inhaber von öffentlichen Geſchäften bei Filisiowioz, Malerin Mogilno. 
richten wir die ergebene Bitte, am 2. September diejel- i 82 
ben, wie in den früheren Jahren, von Mittag ab zu 1 irthſhaſte . Sufpehlor, 
ſchließen. in 5 Stellen, m. b. Reſer. b. Spr. 
Poſen, am 30. Auguſt 1880. m., und 1 Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


a » . 2j. Praxis u. 4 Semeſter i. Pros: 
Das Feſt⸗Comité zur Sedanfeier. an anne 


kau, beider Sprachen mächtig, ſuchen 
Stellen d. v. Drweski & Langner, 


9 0 ft u k 1 . Agent. 8 a Le kautionsfähiger flotter 
Handwerket⸗Perein. sante Span dug e Expedient 


Die Mitglieder des Handwerker⸗ wird ein Agent oder Reiſender für kann in mein Deſtillations⸗ und 
Vereins werden erſucht, bei der dies⸗ die Provinzen Schleſien, Oſt⸗ und Detailgeſchäft ſofort eintreten. Nur 
jährigen Weſtpreußen und Poſen geſucht. — tüchtige junge Leute wollen ſich 


Sedan-Feier Die betreffenden Häuſer ſind theil⸗ melden 9. Dirfhberg, Gnesen 


weiſe ſchon eingeführt. - = — 
ſich recht zahlreich durch Anſchluß Gute Referenzen erforderlich. tüchtiger 1. Oktober cv. wird ein 
an den Feſtzug zu betheiligen. 


Offerten unter H. 0. 3806 bef. 
Aufſtellungs: Donnerſtag, den 2. Bureau⸗Vorſteher, 


Einen gewandten Verkäufer und 
einen Lehrling, beide der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per 1. Sep⸗ 
tember cr. die Eiſenhandlung von 


J. Sternberg, 


Haasenstein & Vogler in Hamburg. 
Sept. er., Nachmittags 24 Uhr, auf Eine fehr e Os der der polniſchen Sprache mächtig 
dem Bernhardinerplatz. 9 mie, „ut — eee iſt, von einem Rechts⸗Anmalt ge⸗ 
efl. erten mit Referenzen : : j N 
Allg. Männer⸗ > Z. P. 187 im „Invalidendank“ An EN Pa der Pofn. 
= 5 resden erbeten. 2 f . 
0 1 7 als Erz. 3 Stell. bekl., Muſik⸗ und 
Geſangv erein. Wirthſchaftsbe ander Sprach⸗Unterricht gründl. erth., vorz. 
bitten wir ergebenſt um recht allen order Winne. a en rache deld od, v. 1. Ott in ein. chr. Jun 
zahl reiche Betheiligung am en e Rünick Reiſekoſten a Näh. b. Hrn. Aug. Klug, 
werden nicht vergütet. 
Eine Gouvernante 
Abends nach dem Fackelzuge Unterbrenner, mit guten Zeugn., muſik., u. welche 
geſellige Vereinigung für ader ein junger Mann, der ſich eng zum 1. e laciet zu 
- 9 
Der Vorſtand. findet ſofort Stellung. Perſönliche F 
Vorſtellung erwünſcht. Reiſeloſten Ein Tommis und 
Stock zu vermiethen. Kruschinski, ein Lehrling, 
Waſſerſtr. 5 ſind eine Keller⸗ Szezepowice p. Koſten. leer p e 
zum 1. October er. für ein Colonial⸗ 
möblirtes Zimmer und zweite Etage 5 5 5 5 er chäft . der Provin; 
eine Wohnung, aus 2 Zimmern u. ſthotin bei Wronke ſucht einen 1 
en. jungen unverheiratheten an die Exp. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
2 Laden, yeeignet zu Gemüſe, 
Milch, Roll⸗Anſtalt find vom 1. \ 
welcher der polnischen Sprache 
Ein Laden, große u. kleine Woh⸗ mächtig und der Feder ge⸗ 


‚ie 
garren⸗Fabrik von Mk. 311—75 
Der Vorſtand ſucht. Offerten mit Zeugniſſen und 
Ein unverbeiratbeter Ein Fräulein, die durch 12 F. 
Die Mitglieder des Vereins Zeugn. aufweiſt, wünſcht bei kl. Kind. 
Bialokoſz bei Pinne. Perſönliche 
lauerſtraße. 
2 d 8 res 
Sedan⸗Feſt. e dae 
die franzöſiſche Converſation führt, 
Herren in Lambert's Saal. im Bennereifach vervollkommnen will, 
waldau. 
BBL 3 
Waſſerſtr. 2 Wohnung im 3. werden nicht vergütigt. 
8 N deutſch u. polniſch ſprechend, werden 
wohnung, in der erſten Etage ein Das Dominium Wierz⸗ 
geſucht. Meldungen unter A. Z. 100 
Küche beſtehend zu vermiethen. 
Wirthſchaftsbeamten, 
Oktober zu verm. Alt. Markt 77. 
wachſen. Gehalt pro Monat 


nungen ſind Wilhelmsplatz 18 zu 
vermiethen. 


. ein gut 14 Thlr., bei zufrieden⸗ Inowrazlam. 
immer mi ett. 5 + 
25 Zimm. u. Nebengelaß I. Etage ſtellenden Leitungen auch Poſener Verein 


Schützenſtr. 23 v. 1 Okt. zu verm. mehr. Antritt ſobald als | i 
Markt 47 ſind Wohnungen zu möglich. Meldung frei. un Anterfühung bon 


vermietben. m junger Dann finder bon L. Lundwirthſchaftsbeamten. 


DD, 8 
Koſtenfrei. Junge unverheirath. Oktober ab auf dem Domimum] Ein Gutsverwalter u. mehrere 
deutſche Wirthſchafts⸗Beamte (Aſſi⸗ Kiekrz bei Rokitnica wg als |verheirathete . 
enten) finden ſtets ohne Aufnahme⸗ zweiter Beamter. Gehalt bis [toren ſuchen Stellung. Auskunft 
Feb. günſt. Stell. durch v. Drweskl 400 Mark. Nur perſönliche Mel-|ertheilt der Schriftführer Boettger, 
& Langner, Poſen. dungen finden Berückſichtigung. Wienerſtraße 2. 
Druck und Verlag von 2 


Cölner a 
Dombau⸗Lotterie. 


Haupt⸗Gewinn 75,000 Mark. 
Looſe inel. amtlicher Ziehungsliſten 
verſende ich zu M. 3. 40 Pf. per 
Stück franco. 

F. G. Menne, Eſſen a. d. Ruhr, 
Haupt⸗Collecteur. 


Meine Curſe 
Auſtandslehre und Tanz 


beginnen im 
September. 
Balletmeiſter Plaesterer. 


Meine 


* An den zu 

unſerem Tempel nur Mitgliedern geſtattet. 

Zu den Frauenchören kann der Zutritt nur 

gegen Vorzeigung der ausgehändigten Einlaßz⸗ 
karten erfolgen. 

ER Poſen, den 30. Auguſt 1880. 


Der Vorſtan?d 
fraelitifchen Brüder⸗Gemeinde. 


— + 


Nachruf. 


8 Tanz⸗Lehr⸗Kurſe 
eröffne ich Mitte September d. J. 
Der am 26. Auguſt d. J. in ſeinem 78. Lipinski 
Lebensjahre nach mehrjährigem Krankenlager ver: Stadt-Theater 
* 


ſtorbene Tiſchlermeiſter 


Johann Krause 


hat ſich ſeit Beg enn feiner Selbſtſtändigkeit im 
Jahre 1838 durch ſeinen biederen Bürgerſinn 
und redliche Erfüllung feiner Berufspflichten die 
allgemeine Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger 
in hohem Grade erworben, ganz beſonders aber 
(unter ſeinen Handwerksgenoſſen in und außer der 
Innung, deren Altmeiſter er mehrere Jahre war, 
durch ſeinen ſtets an den Tag gelegten redlichen 
und wohlmeinenden Charakter ſich die Zuneigung 
und Anhänglichkeit aller ſeiner Genoſſen zuge⸗ 
zogen, ſo daß ſie ihn für alle Zeit im beſten 
Andenken erhalten werden. 


Die Ciſchler⸗Junnung in Polen, 


Danksagung. 


Allen Freunden und Bekannten, welche uns ihre Theilnahme bei 
der am 28. d. Mts. ſtattgehabten Beerdigung unſers lieben Vaters, des 
Tiſchlermeiſters Johann Krauſe, bewieſen haben, beſonders aber dem 
Herrn Paſtor Schlecht für ſeine troſtreichen Worte am Grabe des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſowie dem Landwehr⸗Verein und den Berufsgenoſſen unſeres 
verſtorbenen Vaters, fühlen wir uns verpflichtet, hiermit unſern herz⸗ 
lichſten Dank auszusprechen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bertha Mejer geb. Krause, 
Roman Krause. 


Eine perfekte Köchin, gute Wirth., Poſen, den 30. Auguſt 1880. 
Kindergärtn. u. Stubenmädch empf. Heute Vormittag 105 Uhr ver: 
Anders, Mühlenſtr. 26 (Stadtpark). ſchied nach ſchweren Leiden mein 


Familien- Nachrichten lieber Mann, der Königliche Ober⸗ 


Rosalie Munler, | Carl Stahr 
Siegmund Kran, 


im faſt vollendeten 85. Lebensjahre. 
Verlobte. 
Pinne. Posen. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Meine liebe Frau Wally, geborene 


Natalie Stahr, 
Walſen, wurde geſtern von einem 


a geb. Grimm. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
geſunden Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden. 


den 1. September, Nachmittags 
Wreſchen, den 28. Auguſt 1880. 


4 Uhr. ſtatt. 
J. Fiedler, 


DIN I 
Gerichts⸗Allitent 


Den geehrten Bewohnern von 
Wongrowitz geſtatte ich mir darauf 

Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden erfreut 


aufmerkſam zu machen, daß ich ge⸗ 
nöthigt ſein werde, den zwiſchen 
Louis London und Frau, 
geb. Leſſer. Mogilno. 


Rogaſen⸗Wongrowitz courſirenden 


Omnibus eingehen zu laſſen, wenn 
In der Nacht vom Sonntag zu 


ich in dieſem Unternehmen keine thä⸗ 
tigere Unterſtützung von Seiten der 
Montag ſtarb nach dreiwöchentlichem 
Krankenlager unſere brave 


Bewohner von Wongrowitz finde. 
Julie Hirſch, 


Eröffnung der Winter⸗Saiſon. 
Erſte Abonnements Vorſtellung. 
Zur Vorfeier des Sedantages: 
1. Seit: Ouverture, ausgeführt 

durch die Kapelle des 1. Weſtprß. 

Gren.⸗Regts. Nr. 6, unter Leitung 

des Königl. Kapellmeiſters Appold. 
2. Prolog, geſprochen vom Direktor 

G. Scherenberg. 
3. Minna von Barnhelm, Luſt⸗ 
. ſpiel in 5 Aufzügen v. G. E. Leſſing. 
4. „Nach zehn ahren“. Epilog 
mit Schluß⸗T. leau. 

Der Nerkauf der Billete 
zu dieſer Vorſtellung beginnt ſchon 
am Dienſtag, den 31. Auguſt, Vor⸗ 
mittags von 10—1 Uhr, Nachmit⸗ 
tags von 4—5 Uhr, an der Kaſſe 
des Stadtthegters. 

Die Kaſſe iſt an jedem Spieltage 
Vormittags 10—1 Uhr, Nachmittags 
4—5 Uhr geöffnet. 
Da das Bons - Abonnement für 
Parquet per Sept. über alles Er⸗ 

warten ſtark ausgefollen iſt, bitte 
ich jeden Abonnenten, dur ch⸗ 
ſchnittlich nicht mehr als 2 
Bons für eine Vorſtellung zu 
verwenden, da nur jo eine Befrie⸗ 
digung der geehrten Bons⸗Inhaber 
ſtattfinden kann und vertraue ich 
in dieſer Beziehung der Diskretion 
der verehrlichen Abonnenten. 

G. Scherenberg. 


Vietoria⸗Theater. 
Dienſtag, den 31. Auguſt 1880: 
an nn 


n . * 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzü 
von Rudolf Kneiſel. == 
Vorher: 
Der verhängniſwolle Conditor. 
Schwank in 1 Aufßzuge 
von Guſtav Voigt. 


B. Heilbrouu’s 
Volksgarten ⸗Theater. 
Dienſtag, den 31. Auguſt 1880: 
Die Folgen des blauen Montags. 
Komiſches Genre⸗Gemälde in 
2 5 Bildern. 

Gaſtſpiel der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Mr. Agely Troupe. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn, 


Auswärtige Famil ies⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Ida Bechſtein mit 
Hr. Kaufmann Adolph Schwabe in 
Gotba⸗Berlin. Frl. Dora Strube 
mit Hr. Dr. med. Paul Henning in 
Kiel. Frl. Elsbeth von Braunſchweig 
mit Hr. Prem.⸗Lieut. Gebhard von 
Knebel⸗Doeberitz in Sochow. Frl. 
Margot von Rochow mit Hrn. Karl 
von Ablefeldt in Wiesbaden. f 
Verehelicht: Hr. Leopold Weiß 
mit Frl. Anna Munk. Hr. Robert 
sum mit Frl. Johanna Siemon. 
err Dr. med. Paul Grenſer mit 
Frl. Laura Kumpfert in Dresden. 
Hr. Kammerherr Heinrich v. Döring⸗ 


der Bahnſtation und unſerm Orte 
Grade unangenehm ſein dürfte. Ich 
ſchäfte eine regere Theilnahme an⸗Rohr in Schwerin. Hr. Prem. ⸗Lt. 
dauſes, die treue Pflegerin unſerer Am 19. d. M. iſt in Jakrzewo⸗ eee Irn 
3 0 8 8 
Bürgermeiſter Herſe |Tangen worden. händler Maurer. Hrn. Rechtsanwalt 
Barth in Danzig. Eine Tochter: 
kurzem Leiden unſer geliebter Mann, x He 
nn 2 — 4 
ſowie Schießwaffen Paſtor Carl Straube in Falkenhagen. 
was wir hiermit Verwandten und 
tien die in Königsberg / P. Brom-, Geſtorben: er. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Fabrik von: Büchſenmacher 0 
Rentier Sophie er Abi. eb. 


Die regelmäßige Verbindung zwiſchen 
würde ſomit ganz wegfallen, was 
vielen Bewohnern wohl im hohen 
bitte daher im allgemeinen Intereſſe, 
ſowohl wie im eignen, meinem Ge- Setzin mit Frl. Margerethe von 
1 laſſen ee Bernhard von Abendroth mit Frl. 
die langiährige Dienerin unſeres „ Biertvagen, Juhrunternehmer. Margarethe von Hagen in Halbers⸗ 
} 5 ! fr Geboren: Ein Sohn: 
inder. Sie ruhe in Frieden! Hauland, eine fremde, rothe Kuh neben Haft 
Poſen, den 30. August 1880. mit einer Bläſſe, 6 Jahr alt, aufge⸗ iritz Glgesmann Hrn. Holfbuch⸗ 
Gerſon in Carnikau. Hrn. Carl 
und Frau. Frowein in Elberfeld. Irn. Hugo 
Heute früh 10 Uhr verſchied nach agdgewehre y n 2 fer 
S . in allen gangbaren Syſtemen en. Guſtav Bendix. Orn. Benno 
Vater, Schwager und Großvater Preßler in Schreitlaugken. Hrn. 
Wilheln Dierberg, jeder Art del Bra v. Schwartz in Eckerode 
Bekannten um ſtille Theilnahme empfiehlt bei me Garan⸗ bei . grau Bau⸗ 
Poſen, den 29. Auguſt 1889. Jos Offerma { 2 
IH] r. Buchhalter Car 
ö enter Wilhelm Noack. Hr. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
535 Uhr vom Trauerhauſe Gr. Gerber⸗ in Cöln a. Ru. 1 5 Ve eh 


den 31. Auguft er., Nachmittags 
rw. 
ſtraße 50 aus ſtatt. Preis⸗Courante gratis und franco. Dieterichs, geb. Tei 
& Co. (E. Höfe) in Poſen. 


D 


